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Nr. 4.") BERNER SCHULBLATT Bern, 29. Januar 1955

VEREINSANZEIGEN CONVOCATIONS
Einsendungen für die Vereinsanzeigen der nächsten Nummer müssen spätestens bis Mittwoch 12.00 Uhr (schriftlich) in der

Buchdruckerei Eicher & Co., Speichergasse 33, Bern, sein. Dieselbe Veranstaltung darf nur einmal angezeigt werden.

OFFIZIELLER TEIL - PARTIE OFFICIELLE
Sektion Büren der BLVK. Im Anschluss an die durch Herrn

Inspektor Aebersold einberufene Diskussion findet am 2.
Februar, punkt 16 L'hr, im nämlichen Lokal des Schulhauses
Büren a. A. eine Bezirksversammlung statt. Traktanden:
1. Protokoll. 2. Statutenrevision. 3. Verschiedenes. Alle
Mitglieder der Bernischen Lehrerversicherungskasse, inbegriffen
Haushaltungs- und Arbeitslehrerinnen, Kindergärtnerinnen
und Pensionierte jeder Stufe, sind zu den wichtigen
Unterhandlungen eingeladen. Die Primarlehrer sind gebeten, Nicht -

sektionsmitglieder aufmerksam zu machen.

Sektion Fraubrunnen des BLV und der BLVK. Sektionsversammlung,

Freitag, den 4. Februar, 14.15 Uhr, im Hotel Kreuz,
Bätterkinden. Traktanden: 1. Protokoll, 2. Orientierung über
die Abgeordnetenversammlung des BLV. 3. Mutationen,
4. \ erschiedenes. Traktanden der Bezirksversammlung: 1.
Protokoll, 2. Statutenrevision, 3. V erschiedenes. Anschliessend
zeigt Kollege Friedrich Marti die beiden Farbenfilme « Bern
600 Jahre im Bund der Eidgenossen» und « Hospeserinnerun-
gen ».

Sektion Fraubrunnen des BLV. Die Lehrkräfte der Primar-
stufe werden ersucht, bis am 10. Februar folgende Beiträge
für die Stellvertretungskasse auf unser Konto III 4318
einzuzahlen : Primarlehrerinnen Fr. 16.— : Primarlehrer Fr. 10. —

Sektion Oberemmental. Die Mitglieder werden höflich gebeten,

bis 10. Februar die Beiträge für die Stellvertretungskasse
auf Postcheckkonto III 4233 einzuzahlen. Primarlehrer
Fr. 10. —. Primarlehrerinnen Fr. 16. —. Haushaltungslehrerin-
nen Fr. 6. —. Für die prompte Erledigung dankt der Kassier.

Sektion Schwarzenburg des BLV. Montag, den 31. Januar,
13.30 L'hr. im neuen Schulhaus in Schwarzenburg:
Bezirksversammlung der Bernischen Lehrerversicherungskasse.
Orientierung über die Statutenänderungen durch den Zentralsekretär

des BLV, Herrn Dr. K. Wyss. Anschliessend Synode.

Sektion Seftigen der BLVK. Bezirksversammlung: Donnerstag,

den 3. Februar, 13.45 Uhr, im Gasthof zum Kreuz in
Belp. Referat von Herrn Prof. Alder. Bern, über Statutenrevision.

Bernische Lehrerversicherungskasse. Gemeinsame
Bezirksversammlung Bern-Stadt und Bern-Land, Mittwoch, den
2. Februar, 16 Uhr, in der Aula des Progymnasiums,
Waisenhausplatz. Traktandum: Statutenrevision (bitte wenn möglich
das Berner Schulblatt vom 18. Dezember, eventuell auch vom
15., 22. und 29. Januar mitzubringen).

Bernische Lehrerversicherungskasse. Bezirksversammlung
Bern-Land: siehe Publikation von Bern-Stadt!

NICHTOFFIZIELLER TEIL - PARTIE NON OFFICIELLE

Lehrergesangverein Burgdorf. Probe Donnerstag, den 3.
Februar, punkt 17.10 Uhr, im Singsaal des alten Gymnasiums an
der Schmiedengasse in Burgdorf. Stoff: Frühlingskonzert.
Neue Sängerinnen und Sänger willkommen.

Lehrergesangverein Konolfingen. Probe Samstag, den
29. Januar um 14.45 Uhr, Alt, 16.15-17.45 Lhr Gesamtchor.
18-19 Uhr Bass.

District de Vloutier. Prochaine repetition du Chceur mixte,
lundi 31 janvier, ä 16 h. 30, ä FHotel de la Gare, Malleray.
Presence indispensable de ehaque choriste.

Chceur mixte du corps enseignant du District de Moutier. Nous
rappelons ä tous les membres du Chceur mixte que la prochaine
repetition aura lieu le lundi 31 janvier prochain, ä 16 h. 30, ä

1*Hotel de la Gare ä Malleray. Nous comptons sur une nom-
breuse participation et nous invitons les collegues qui n'ont
pas encore donne suite ä nos precedentes invitations ä venir
grossir nos rangs.

Lehrergesangverein Oberaargau. V iederbeginn der
regelmässigen Proben Dienstag, 1. Februar, 17.30 Uhr, im Übungs-
saal des Theaters in Langenthal. - Bachmotette: « Jesu, meine
Freude. » Neue Sänger willkommen.

Seeländischer Lehrergesangverein. Probe Dienstag, den
1. Februar, 16.30 Uhr. im Hotel Bahnhof. Lyss.

Lehrergesangverein Thun. Probe Donnerstag, den 3. Februar,
um 16.45 Uhr, in der Aula des Seminars.

Lehrergesangverein Frutigen-Niedersimmental. Probe,
Mittwoch, 2. Februar 1955, 16.15 Uhr. Vir singen Händeis
« Samson». Alte und neue Sänger sind willkommen. Mozart -
und Schubert-Musik zurückbringen.

Die Freude des Lehrers
ist der äusserst handliche, zuverlässige und billige
Vervielfältiger für Hand- und Maschinenschrift (Umrisse,
Skizzen, Zeichnungen, Rechnen-, Sprach- und andere

Übungen, Einladungen, Programme usw.), der

U SV-Stempel
Er stellt das Kleinod und unentbehrliche
Hilfsmittel tausender schweizerischer Lehrer und

Lehrerinnen dar. Einfach und rasch im Arbeitsgang,

hervorragend in den Leistungen.

Modell:
Nr. 2

Nr. 6

Nr. 10

Format:
Postkarte (A6)
Heft (A5)
A4

Preis:
Fr. 30.-

Fr. 35.-

Fr. 45.-

Verlangen Sie Prospekt oder Stempel zur
Ansicht. USV-Fabrikation und Versand

B. Schoch, Papeterie
Oberwangen (TG) - Telephon 073-6 76 45

Spezialgeschäft für
Musik-Instrumente
Reparaturen -Miete

Bern, Marktgasse 8, Tel. 2 36 75

Ist Ihr Kind
ein Linkshänder?
E. Schkölziger zeigt Ihnen,
wie Sie Ihrem Kind über
ernsthafte Schwierigkeiten
hinweghelfen und es vor
seelischen Störungen bewahren
können. «Das Problem der
Linkshänder» Fr. 6.50, im
Buchhandel oder direkt vom
GBS-Verlag, Schwarzenburg

© total neuwertige

Occasion-Klaviere

der Marken Burger & Jacobi,

Rordorf, Wohlfahrt usw.

zu sehr günstigen Preisen

zu verkaufen bei:

O. Hofmann, Klavierbauer, Bern,

Bollwerk 29, 1. St., Tel. 031 - 2 4910

Mon petit Ii vre de fran^ais 79

einfaches Lehrbüchlein für Primarschulen. Preis Fr. 2.80

mit Mengenrabatt. Zu beziehen beim Verfasser:

Fr. Schütz, Lehrer, Langenthal
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Redaktor P. Fink, Lehrer an der Übungsschule Obersemmar, Bern,
Bruckfeldstr 15 Tel (031) 3 67 38 Redaktor der < Schulpraxis »

Dr. R. W itschi, Senunarlehrer, Bern, Seminarstr 11 Tel 1,031)44162
Abonnementspreis per Jahr Fur Nichtnutgheder Fr 17.—, halbjahr-
UchFr 8 50 Insertionspreis DiefunfgespalteneMillimeterzeüelSRp
Die 7Nveigespaltene Reklame-Millimeterzeile 50 Rp Annoncen-Regie
Orell Fussh-Annoncen, Bahnhofplatz 1, Bern Tel (031) 2 21 91
Filialen m Zurich, Aarau, Basel, Da\os, Langenthal, Liestal, Luzern,
St Gallen, Schaffhausen, Solothurn, Lausanne, Genf, Martignj

Sch^eizergeschichte - was bleibt }

7ur StatutenreMsion der Bernischen
Lehrer\ ersicherungskasse
Bernische Lehrer\ ersicherungskasse
- Hans Jaimann
Aus dem Schweizerischen Lehrer\erem
Schulfunksendungen

Sclrweizergeschichte - Avas bleibt?
Dr Fritz Burki, Oberexperte der PRP *)

4us den Berichten der Kreisexperten
Bemerkungen zur Untersuchung über die Kenntnisse

m Schweizergeschichte *1

Vorbemerkung

Mir geben nachstehend auszugsw eise eine Reihe \on
Überlegungen wieder, die sich 111 den Berichten der
Kreisexperten zu unserer Untersuchung finden. Sie stammen

teils von den Kreisexperten selber, teils äussern sich
Prufungsexperten.

Die Probleme des Geschichtsunterrichtes und der Ge-

schichtsprufung, die Ziele und M ege, Möglichkeiten und
Fragwurdigkeiten sind Aielschichtiger und verwickelter
Natur, und es ist nicht v erw liederlich, wenn die Auffassungen

stark auseinandergehen So werden sich auch die

folgenden Äusserungen weder unter sich noch mit den

im -vorigen AbschniLt. entwickelten Ansichten immer
decken. Es werden hier also bewusst auch Auffassungen
wiedergegeben, die der Berichterstatter nicht oder nur
mit A orbehalten teilt. Aleist aber v erdeutlichen und
erganzen sie semen Kommentar, und er dankt allen
Mitarbeitern. die sich geäussert haben, fur ihren Beitrag

Kreis III
Etwas verwundert hat die Tatsache, dass nur em

knapper Fünftel Grunde des Zusammenbruchs von 1798

gegenwartig hatte. Ob wir damit wieder emmal bestätigt
erhalten, dass zu lange immer bei den Anfangen der
Eidgenossenschaft \erweilt wird? End ob die spateren,
wesentlichsten Jahrzahlen nicht doch mehr als nur

*) Abdruck aus dem « Bericht ubei die Pädagogischen
Rekrutenprufungen im Jahre 1951» Siehe auch Nr 44 vom
22 Januar 1955

Redaction pour la partie frangaise Dr Rene Baumgartner, professeur
a 1'EcoIe normale, chemm des Adelles 22, Delemont Telephone
(066) 2 17 85 Prix de l'abonnement par an pour les non soeietaires
Fr 17 -, 6 mois Fr 8 50 Annonces 15 et le millimetre, reclames
50 ct. le millimetre Regie des annonces Orell Fussh-Annonces,
place de la Gare 1, Berne Telephone (031) 2 21 91 Succursales a

Zurich, Aarau, Bäle, Das os, Langenthal, Liestal, Lucerne, St-Gall,
Schaffhouse, Soleure, Lausanne, Genes e, Martigm
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fluchtig erwähnt werden sollten Das Ergebnis darf zum
Nachsinnen fuhren

Nicht erwartet hatte ich das so starke Aertrautsem
mit den Jahrzahlen J914 und 1939. Aber eben, das ständige

Wiederauftauchen dieser Zahlen am Fainilientisch
und m Zeitungen prägt sie ein. Die Schule wirkte kaum
mit.

Allgemein stellt man fest, wie a om Inhalt des Bundesbriefes

am besten Schillers Wir uollen sein haftenblieb
Die Form stutzte das Gedächtnis; das mag als Hinweis
gelten.

Bei den Uberlegungsfragen, dem Einordnen der
geschichtlichen Ereignisse, zeigte sich ebenfalls, wie das

Greifbare, Dampfmaschine — Eisenbahn, am meisten gute
Antworten zeitigte, im Gegensatz zu Sonderbund - Bun-
desstaat

M er die Ergebnisse in Ruhe uberschaut, kann die sich
dann offenbarenden Gesetze erkennen. Gesetze des Geistes

und der Seele, und sich vielleicht auch fragen, ob er
sie im taglichen M lrken in dei Schule nicht doch zu

wenig einbezogen habe

Eduard Schafroth Kreisexperte III
Ki eis \

Eine schriftliche Prüfung hat gegenüber der mündlichen

den A orteil, dass das Matenal überzeugender
statistisch verarbeitet werden kann. Sie hat aber auch
schwerwiegende Nachteile, die bei der Beweitung der
Arbeiten m Betracht gezogen werden müssen Zu bedenken

ist. dass die Fragen unvermittelt an die Rekruten
herankamen; sie losten eine gewisse Schockwirkung aus
Ich bin uberzeugt, dass an einer mündlichen Prüfung
sehr viele Fragen richtig beantwortet worden waren, die
bei der Erhebung unbeantwortet blieben So wird z B
festgestellt, dass em Rekrut, der über die geschichtlichen
Ereignisse sehr gut Auskunft wusste. Marignano nannte

INHALT • SOVIMAIRE
727 \ erschiedenes 7 31

Buchbesprechungen 735
730 Apropos des piopositions de modifications
733 des Statuts 736
733 19oi a au ces decomeites 73b
7 34 Caisse d'assurance du corps uiseignant
734 bernois 7 37

Dans les sections
\ 1 etrangu
Di\ers
Bibliogriphic
Mitteilungen des Sekretariates
Communications du secretariat
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Kr. 15 BERXER SCHULBLATT Bern, 29. Januar 1955

und die Folgen der Niederlage richtig erkannte, in der
schriftlichen Erhebung 1515 nicht eingesetzt hatte. An-
lässlich einer mündlichen Prüfung wollte ich auf die

Schweizergarde in Paris zu sprechen kommen. Scheinbar

wusste kein Rekrut etwas davon. Auf die Frage Wer

von Ihnen war schon in Luzern kamen spontan drei von
fünf Rekruten auf das Löwendenkmal und damit auf das

von mir gesuchte Ereignis zu sprechen. Die Rekruten
kannten also den Stoff, er war ihnen nur im Augenblick
nicht gegenwärtig. An einer schriftlichen Prüfung hätten
alle Rekruten bei dieser Frage versagt, das bedeutet:
die schriftliche Prüfung hätte ein falsches Bild ergeben. —

In einer andern Gruppe fragte ich anlässlich einer mündlichen

Prüfung nach der Loslösung der Schweiz vom
Deutschen Reich. Ein Rekrut antwortete, es sei dies
anlässlich eines Friedens geschehen, dessen Name er
nicht mehr wisse. Bürgermeister Wettstein von Basel
habe dabei die Schweiz vertreten. W ie hätte der Rekrut
dies an einer schriftlichen Prüfung formulieren wollen
Vermutlich hätte er ganz einfach die Frage unbeantwortet

gelassen, obwohl er das Ereignis recht gut kannte.
Bei der Frage nach den Bestimmungen des Bundesbriefes

wurden Dinge erwähnt, die nicht dorthin gehören.
Die Antworten mussten mit Recht als falsch beurteilt
werden.

Die Tatsache aber, dass die Rekruten weitere wichtige

staatsrechtliche Grundsätze kannten, muss an sich

positiv bewertet werden. Bei einer mündlichen Prüfung
hätte diesem Lmstand Rechnung getragen werden können,

und auf Grund unserer Erfahrungen darf angenommen

werden, dass sich in diesen Fällen recht erfreuliche
Ergehnisse gezeigt hätten.O D Ö

Die Beispiele Hessen sich leicht vermehren, wenn sie

für den Beweis nicht genügten, dass es nicht möglich
ist, die wirklichen Kenntnisse der Rekruten in einer
schriftlichen Prüfung zu erfassen. Darum treten wir
auch den Tendenzen entgegen, die Lehrabschlussprüfungen

in Staats- und Wirtschaftskunde schriftlich
durchzuführen. Die mündlichen Prüfungen allein können

auf diesen Gebieten den Lehrlingen gerecht werden:
sie verllindern auch am sichersten, dass durch ein Training

auf schriftliche Prüfungen hin in Klausuren der
lebendige Klassenunterricht zurückgedrängt wird, der
allein die nötige Wärme auszustrahlen und zum Feuerchen

für A olk und Heimat anzufachen vermag.
Heinrich Frei, 1. Experte. Zürich

Kreis VI
Allen anderen Feststellungen sei vorausgeschickt, dass

über dieses und ähnliche Unternehmen nicht zuviel des

Aufhebens gemacht werden darf. Es sei ganz klar zum
Ausdruck gebracht - zur Beseitigung vieler entstandener
Missverständnisse -, dass die zentrale Angelegenheit der
Rekrutenprüfungen die mündlichen Prüfungen sind und
bleiben. Ihre Grundzüge sind festgelegt, und ihre
Vervollkommnung muss unser Hauptanliegen bleiben. Aber
kein vernünftiger Mensch wird etwas einwenden gegen
gelegentliche, andersgeartete Untersuchungen, da solche
einerseits unserer Prüfungsarbeit, anderseits der Schule
wertvolle Fingerzeige geben können.

Der häufigste Einwand, dass mit solchen Frageschemen

mit wachsender Geschwindigkeit auf der schiefen

Bahn zur alten Prüfungsart abgeglitten werde, dürfte
dadurch entkräftet sein, dass das einmalige Proben sind,
durch welche unser Prüfungsverfahren weder in seinen
Grundsätzen noch in seiner Praxis im geringsten berührt
wird. - Der Vorwurf, eine solche Fragenserie appelliere
rein an das Gedächtnis, es w erde nur nach dem W issen

geforscht, hat eine gewisse Berechtigung. Aber das war
es ja eben, was man ausnahmsweise feststellen wollte:
Wie gross ist der geschichthche Wissensrest unserer
Zwanzigjährigen? Paul Buob, Kreisexperte VI

Ich erhoffe von der gründlichen Auswertung des

Frageschemas eine Besinnung auf den Geschichtsunterricht

an der Primarschule, vielleicht sogar eine i\ieu-
orientierung in bezug auf Stoffausivahl und Arbeitsiceise
der Geschichte in unseren kantonalen Lehrplänen.

Der Stoffplan der Geschichte für Primär- und
Sekundärschulen sollte in dem Sinne überholt werden, dass

alle Primarabschluss- und Sekundarschüler mit dem
Zeitabschnitt von 1798 bis Gegenwart gründlicher
vertraut werden.

Experten Steiger, Kobelt, Kessely, Eggenberger,
Wartmann

Kreis VII
Als empfindlichste Lücke auf dem Gebiete der

Geschichte ist bei vielen Jungen eine betrübliche
Teilnahmslosigkeit festzustellen. Und doch lehrt die Erfahrung,

dass Knaben die Geschichtsstunde Heben, dass es

an der Aufnahmebereitschaft nicht fehlt. \ on entscheidender

Bedeutung ist aber die Art der Darbietung. Sie

hat sich in allen Fällen an die V orstellungswelt und an
das Auffassungsvermögen des jungen Hörers anzupassen.

Darum schafft und klärt der Geschichtslehrer die

notwendigen Begriffe und Vorstellungen, und nun kann
er auf soHden Grund bauen. Lebendiges Gestalten und
anschauliches Schildern wecken Freude und ungezwungene

Anteilnahme. Wir Verstandesmenschen vergessen so

leicht die Macht des Gefühls. Es ist ein mächtiger Verbündeter

des Lehrers und hilft besonders im Geschichtsunterricht

zu bleibenden Erfolgen. Aber um diese Kraft aufzurufen,

muss der Lehrer seinen Stoff klar und deutHch.
stufenmässig und nach psychologischen Gesichtspunkten
darbieten. Der zündende Funke der Begeisterung kann
springen. Nur ehrliche Hochachtung für mutige Tat und
tapferes Ertragen, für geraden Sinn und kluges Handeln.

nur Hochschätzung für wahre Helden, seien es Helden

der Arbeit oder der Nächstenliebe, vermögen
Begeisterung und Geneigtheit zu ähnlichem Handeln zu
wecken.

Wie Hei und wie rasch vergessen wird, das belegte
unsere Geschichtsprüfung mit aller DeutHchkeit. Dieser
Gefahr muss besonders in der Geschichte getrotzt werden.

Am wirkungsvollsten geschieht es durch gewissenhafte

Pflege des Gedächtnisses, das ja nicht bloss für das

ganze intellektueHe Leben, sondern für jede Berufstätigkeit

von allergrösster Bedeutung ist. Das müssen wir
Experten heute wieder einmal ganz deutHch betonen. Es

mag da und dort die Auffassung herrschen, weil unsere
Prüfungen in erster Linie an die Denkkraft appellieren,
komme der Pflege des Gedächtnisses nur geringe Bedeutung

zu. Dem ist aber durchaus nicht so. Wie treffend
sagte doch Sailer: Was will der Baumeister Verstand in
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seinem Bau ausrichten, wenn ihm das Gedächtnis keine
Bausteine liefert Auch mit der besten Darbietung ist es

nicht getan. Durch öftere ^ iederholungen müssen die
Geschehnisse eingeprägt werden. Aber nicht auf dem
Wege des geisttötenden Drills! Immer wird der Stoff von
einem neuen Gesichtspunkte her aufgerollt, immer wieder

in andern Zusammenhängen. Dabei ist den
Angelpunkten der Schweizergeschichte besondere Aufmerksamkeit

zu schenken. So vermitteln wir solides "b issen,
ohne das kein Denken möglich ist.

Es ist leicht einzusehen, dass geschichtliches ^ issen
wertlos ist, wenn der Wirkung eine falsche Ursache
zugrunde gelegt oder umgekehrt der Ursache eine falsche
Wirkung zugeschrieben wird, wie es in den Antworten
unter III mehrfach vorkam. Und zwar sündigten in
diesem Punkte nicht bloss Ungelernte, Landwirte und
Gelernte, sogar Kaufleute schrieben den Untergang der
Alten Eidgenossenschaft dem Burgunderkrieg, dem

Bauernkrieg und dem Sonderbundskriege zu. Gewiss,
der Volksschüler ist noch nicht reif für einen
wissenschaftlichen Geschichtsunterricht, es fehlen die
Voraussetzungen. Aber das V erständnis für ursächliche
Zusammenhänge ist doch schon da. In den oberu Klassen der
Primarschule, in der Sekundär-, Fortbildungs- und
Gewerbeschule ist es möglich, in V erbindung mit
Gegenwartsfragen geschichtliche Probleme zu klären, damit
den Blick zu weiten und logische Zusammenhänge
herzustellen. Als Beispiele seien genannt: der
Unabhängigkeitsgedanke. der Kampf um die Unabhängigkeit und
ihre Bedrohung, das Werden unserer heutigen Staatsform,

die Sprachenfrage, der Neutralitätsgedanke, die

Industrialisierung unseres Landes, die Zusammenballung
der Bevölkerung, die wirtschaftliche Abhängigkeit unseres

Landes. Solche Fragen, in wechselnden Zusammenhängen

wiederholt, lehren geschichtlich denken, verhelfen

zu wertvollen Einsichten, weiten den Blick. Sie
erziehen den jungen Bürger zu selbständigem Urteilen und
feien ihn gegen demagogische Machenschaften. Einsichten

in die Zusammenhänge schaffen Ehrfurcht vor der

\ ergangenheit. bewahren vor Dünkel und lehren die
O C

Gegenwart verstehen und schätzen. Das ist doch eine
der vornehmsten und wertvollsten Aufgaben des

Geschichtsunterrichtes.

F. X. Schüller. Kreisexperte VII

Nachwort und Diskussionsaufruf der Redaktion: Man wird
dem Berieht des Oberexperten (siehe Nr. 44 vom 15. Januar
1955) und den vorstehenden Bemerkungen von Kreis- und
Prüfungsexperten weder den \orwurf machen können, sie

beschönigen und verhüllen die Tatsachen, ebensowenig aber
denjenigen der entmutigenden Schwarzfärberei. Das
Innehalten dieser realen Linie verleiht dem Bericht und den Bemerkungen

absolut aufbauenden Charakter und die ganz besondere

Kraft, zur
Besinnung

aufzurufen. Wozu Es wird uns mehrmals und von verschiedener

Seite völlig unabhängig voneinander aufs Gewissen

gebunden:

Beachten der Gesetze des Geistes und der Seele

Appell an die Macht des Gefühls

Neuorientierung in bezug auf Stoffauswahl und Arbeitsweise
Stufengemässe. nach psychologischen Gesichtspunkten

orientierte Darbietung

Lebendiges und anschauliches Schildern und Erzählen
Berücksichtigen von Auffassungsvermögen und Vorstellungs¬

welt des Kindes
Es ist nicht das erste Mal, dass solche und ähnliche Fragen

des Geschichtsunterrichtes im Berner Schulblatt diskutiert
werden. Die Mahnung und die Aufforderung zur Besinnung, die
die geschilderte Prüfung und die Berichte darüber an die
Lehrerschaft richten, dürfen aber trotzdem nicht ungehört verhallen,

weil sie auf Verhältnisse hinweisen, die ganz offensichtlich
der weitern Überprüfung bedürfen. W'ir glauben deshalb im
Sinne der durchgeführten Bestandesaufnahme und ihrer
Ergebnisse zu handeln, wenn w ir zur W eiterführung des Gesprächs
aufrufen, eines Gesprächs, dem praktische Ergebnisse folgen
müssten. Die oben zusammengestellten Gesichtspunkte könnten

dabei als Diskussionsgrundlagen dienen. V ir möchten
dabei vor allem die Aufmerksamkeit auf jenen Punkt hinlenken,

der hier schon mehrmals zur Sprache stand und der
vielleicht die Grundlage bildet zur erspriesshcheren Gestaltung
der Arbeitsweise im Sinne der vorstehenden Forderungen:

Neuorientierung in bezug auf die Stoffausicahl.

Ohne damit der Diskussion vorgreifen zu wollen, seien noch
folgende Fragen beigefügt:
1. Ist ein streng chronologischer Aufbau des Lehrplanes für den

Geschichtsunterricht in der Schule notwendig?
2. W äre vielleicht ein Lehrplan vorzuziehen, der Personen und

Ideen in den Mittelpunkt rückte, geschichtliche und kulturelle

Entwicklungen in zusammenhängenden Längsschnitten
aufzeigte?

3. Gibt es Stoffe, die vom Kinde aus gesehen wegzulassen
sind, iveil es unmöglich ist, sie seinem Auffassungsvermögen
seiner Vorstellungswelt, seinem geschichtlichen N erständnis

entsprechend zu gestalten und die deshalb trotz bester
Absicht des Lehrers in der Pseudo-Anschauung stecken
bleiben

Z. B.: Helvetier, Die Schweiz in römischer Zeit, Von den
Burgundern, Vom deutschen Reich um 1220 (1), Von der
Reichsfreiheit der Stadt Bern, Die Stadt Bern erwirbt
Herrschaftsrechte, Ausburgerpolitik, Zwangsburgerrecht,
Burgrecht, Die ersten eidgenössischen Bundesgesetze
Erwerb und Organisierung von gemeinen Herrschaften usw.

Nun heisst es freilich im Vorwort zum unverbindlichen
Geschichtsplan S. 243: « Der Lehrer wird also, sobald es

notwendig ist - ohne Willkür aber auch ohne Ängstlichkeit -
nach eigenem Ermessen aus dem Vorgeschlagenen eine Auswahl
treffen. » Aber warum nimmt man nicht endlich « amtlich »

eine Sichtung vor, die dem geplagten, weil alle Fächer zu
unterrichtenden Lehrer der \ olksschule das Leben etwas
erleichtern könnte

Die Diskussion ist eröffnet! P. F.

Warum
wollen Sie ausländische Physikapparafe anschaffen, wenn Sie doch

dieselben ebensogut in der bekannten Schweizer Qualitätsausführung

bei der Firma Utz AG. in Bern beziehen können? Kennen

Sie übrigens die Utz-Universal-Physikaufbau-Apparate

Besonders bei beschränkten Krediten hat der Käufer die Möglichkeit,

durch sukzessive Anschaffung von Zusatzelemenfen im
Verlaufe der Zeit komplette Apparate zu erwerben. Und dazu sind

die Preise erst noch sehr günstig angesetzt, trotzdem es sich um

solide Qualitätsarbeit handelt! Verlangen Sie nähere Angaben
durch die Firma Utz AG., Engehaldenstrasse 18, Bern, Telefon

031 -27706, oder besuchen Sie die ständige Ausstellung in Bern.
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Zur Statutenrevision
der Bernischen Lehrerversicherungskasse
Auswirkungen der Begrenzung der Pensionen und AHV-

Rente auf 80°, der Gesamtbesoldung

1. Beispiel :

Y ersiclierte Gesamtbesoldung
80°o davon (maximale Auszahlung)
63 °0 Pension
AHY-Ehepaarrente

Fr. 10 080.-
Fr. 2 720.—

Fr. 16 000,
Fr. 12 800,

Fr. 12 800,

Beispiel :

Versicherte Gesamtbesoldung Fr. 12 000.

80% davon (maximale Auszahlung) Fr. 9 600,
63% Pension Fr. 7 560.—
AHY-Ehepaarrente Fr. 2 688.— Fr. 10 248.

Gemäss den im Berner Schulblatt vom 18. Dezember
1954 veröffentlichten Erläuterungen der Y erwaltungs-
kommission betreffend Statutenrevision der Bernischen
Lehrerversicherungskasse soll Art. 25 Absatz 4 lauten:

« Ubersteigen Kassenpension aus hauptamtlicher
Tätigkeit und Rente der Eidgenössischen Alters- und
Hinterlassenenversicherung 80% der Gesamtbesoldung
ohne zusätzliche Teuerungszulage im Moment der
Pensionierung, so wird die Pension um den Mehrbetrag
gekürzt. Die auf den Kürzungsbetrag entfallenden eigenen

Beiträge werden ohne Zins zurückerstattet.»

Auf den ersten Blick scheint dieser Y orschlag der

Kassenverwaltung aus sozialen Gründen eine annehmbare

Lösung zu sein. Die hohen Pensionen erregen vielfach

Anstoss unter der Bevölkerung. Wie die Y erwal-
tungskommission vor zwei Jahren ausführte, sind solch
hohe Kassenleistungen mit Sinn und Zweck unserer
Kasse als Sozialeinrichtung nicht vereinbar. Mit diesen
hohen Pensionsansprüchen setzt sich unsere Kasse

unnötigerweise der öffentlichen Kritik derart stark aus.
dass es ihr schlussendlich zum Schaden gereichen muss.
Es ist nicht zu vergessen, dass mehr als die Hälfte aller
Mittel nicht von Y ersicherten, sondern von der
Öffentlichkeit. d. h. aus Steuern der Stimmbürger, aufgebracht
wird.

Es ist daher begreiflich, dass die Kassenleitung diesen
Passus des Art. 24 fast unbesehen aus dem Dekret für die
Hülfskasse der bernischen Staatsverwaltung
herübergenommen hat.

Freilich sind die jetzigen AHY -Renten an die
Pensionierten über 65 Jahre noch klein und mit der Pension
zusammen werden wohl nie 80°,0 der Gesamtbesoldung
erreicht. So kommt dieser Paragraph vorläufig gar nicht
zur Anwendung. Dies aber ändert von Jahr zu Jahr.
Mit den Beitragsjahren steigt auch die AH\ -Rente bis
auf Fr. 2720.— für Ehepaare. Diese Maximalrente
entspricht einer beitragspflichtigen Besoldung von Franken
12 500.— nach 20 Beitragsjahren. Da wir wohl nicht alle
zwei Jahre eine Statutenrevision vornehmen (die letzten
Statuten blieben in Kraft von 1928 bis 1952), so muss
man die Y erhältnisse in der Zukunft in Betracht ziehen.
In 10-15 Jahren würde dieser Art. 25 Absatz 4 zur
Anwendung kommen. YS eiche Mitglieder wird nun diese

Begrenzung der Pension und AHY-Rente auf 80% der
Gesamtbesoldung treffen

Die Differenz gegenüber der maximalen Auszahlung
beträgt Fr. 648.—. Um diesen Betrag wird die Pension
gekürzt werden. Der Pensionierte erhielte von diesem

Betrag der Kürzung nur die eigenen Beiträge ohne Zins
zurück.

3. Beispiel :

Y ersicherte Gesamtbesoldung
80% davon (maximale Auszahlung)
63% Pension
AHY -Ehepaarrente

Fr. 6 300.-
Fr. 2 592.-

Fr. 10 000,
Fr. 8 000,

Fr. 8 892,

Pension und AHY -Rente zusammen sind gleich hoch
wie 80% der Gesamtbesoldung. Für diese hohe und alle
noch höheren Pensionen erfolgt also keine Kürzung der
Pension.

Die Differenz gegenüber der maximalen Auszahlung
beträgt also Fr. 892.—. Die Rückzahlung erfolgt wie
unter Beispiel 2 angegeben.

Eine weitere Benachteiligung der mittleren und kleinen

Pensionenbezüger ist, dass die auf den Kürzungsbetrag

entfallenden eigenen Beiträge ohne Zins
zurückerstattet werden. W ährend also die Bezüger hoher
Pensionen in ihrer Gesamtheit die eigenen Beiträge,
sowie diejenigen des Staates samt Zinsen in Form ihrer
Rente ausbezahlt erhalten, sollen die mittleren und kleinen

Rentenbezüger auf Zinsen und Staatsbeiträge
verzichten müssen.

Der soziale Ausgleich, den die AHY anstrebt, wird
durch eine solche Massnahme, wie ihn Art. 25 Absatz 4

vorsieht, zum guten Teil atifgehoben.
Kann die bernische Lehrerschaft einer Ordnung

zustimmen, bei der die hohen Pensionen unberührt gelassen
werden und keinen Abbau erfahren, während die für den
Lebensunterhalt so notwendigen mittleren und kleinen
Pensionen empfindlich abgebaut und gekürzt werden
Eine solche Bestimmung müsste die Landflucht der
Lehrerschaft noch mehr begünstigen. Dies liegt aber
nicht im Interesse des Bernervolkes. A. Sch.

Zwei Anträge und ihre Begründung

Antrag zu Art. 39/3 : Nach dem ersten Satz Einfügung

des Zwischensatzes: «Wird sie YSitwe, so hat sie

als solche den gleichen Anspruch wie vorher als Frau.»
Begründung : Der Anspruch einer verwitweten Lehrerin

als Spareinlegerin ist in den Statuten nicht geregelt
und kann willkürlich so oder anders behandelt werden.
Nach den alten Statuten ging die Praxis dahin, dass

Frau und Witwe gleich behandelt wurden in ihren
Ansprüchen an das Sparguthaben. Nach neuer Auffassung
der Kassenleitung scheint dies nicht mehr der Fall zu
sein.

Die zwei Hauptgründe, die 1928 zur Uberweisung der
verheirateten Lehrerin zur Sparversicherung führten
(doppelte Belastung durch Beruf und Familienpflichten),
gelten auch während der YS itwenzeit voll und ganz. Es

ist nicht einzusehen, wieso eine Witwe, die weiterhin das

Amt einer Lehrerin versieht und dazu oft noch einer
schweren Familie allein vorsteht, nun plötzlich eine
normale. ledige Spareinlegerin werden sollte. Man kann
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diese Witwe keiner andern Kategorie der Spareinleger
zuweisen als den verheirateten Lehrerinnen. Sie gehört
nicht zu den Spareinlegern aus Gesundheitsrücksichten,
nicht zu denjenigen, welche altershalber zu den
Spareinlegern versetzt wurden, aber eben zu den « belasteten»

verheirateten Lehrerinnen. W ürde sie nach der
\ erwitwung zur Vollversicherung übertreten, so verlöre
sie den Anspruch auf die W itwenpension. Auf jeden
Fall würde da eine W itwe in Leid und Unglück noch hart
behandelt, wenn sie als normale Spareinlegerin oder als
V ollversicherte abgefunden würde.

Antrag zu Art. 39/3 : Nachsatz zu diesem Alinea 39/3
oder als neues Alinea 39/4 : Die verheiratete Spareinlegerin

wegen mangelnder Gesundheit wird nach zehn

Einlegerjahren der verheirateten Frau nach Art. 22

und Art. 39/3 gleichgestellt.
Begründung : Die V erwaltungskommission traf an

Stelle von Art. 40/1 (Anrecht auf Ubertritt nach zehn

Einlegerjahren) diese Lösung. In den Statuten ist dies

nicht verankert. Es gehört zu den Mitgliederrechten und
muss deshalb in die Statuten aufgenommen werden.

H. B.
Ein .Antrag und seine Begründung

Antrag zu Art. 40.1 : Einfügung nach für die
Versicherung tauglich befunden wird. «Vach Ablauf der

festgesetzten Karenzzeit für die Zugehörigkeit zu den Spareinlegern

oder bei Verheiratung veranlasst die Kasse eine neue
Untersuchung.»

Begründung : Die Erfahrung zeigte, dass unter diesen
Kassenmitgliedern Unklarheit bestellt. Nach bisheriger
Praxis var es ihre eigene Aufgabe, das Gesuch um Übertritt

zu den 4 ollversicherten zu stellen. V iele verliessen
sich aber auf die Anordnungen der Kasse. Soviel mir
bekannt ist. ist diese auch gewillt, diese Fälle nach
vorstehendem Antrag zu behandeln. Ich erachte es deshalb
als gegeben, dass eine entsprechende Ergänzung in die
Statuten aufgenommen wird. O.P.

Überlegungen und Anträge zu:

a) Art. 39. Absatz 2

In den Statuten 1953 lautet der 2. Absatz von Art. 39

nie folgt: « Stirbt der Spareinleger, so steht dem
Ehegatten der nämliche Anspruch zu (das ganze Sparguthaben).

Fehlt der Ehegatte, so hat jedes nach Art. 31

anspruchsberechtigte Kind Anspruch auf seinen Anteil
an der Kassenleistung, der sich bei ihrer Aufteilung unter
alle lebenden Kinder ergibt. Die übrigen Kinder (über
18 Jahre) haben Anspruch auf anteilsmässige
Rückerstattung nach Art. 41 Absatz 1. »

Dazu die Ausführungs- und Übergangsbestimmung
vom 17. Oktober 1953:

« Kindern von Spareinlegerinnen, die gestützt auf
Art. 48 der Statuten der Primarlehrerkasse vom 23. Juni
1928 in die Sparkasse übertraten (freiwilliger Übertritt),
bleiben die Rechte nach Art. 36 jener Statuten gewahrt.»

Dieser Art. 36 lautete: «Beim Tode eines Spareinlegers

wird mit den eigenen Einlagen auch noch der
einbezahlte Staatsbeitrag fähig, und zwar an den Ehegatten,

wenn ein solcher vorhanden ist, an die Nachkommen.

oder im Falle der Bedürftigkeit an Eltern, Grosseltern

oder Geschwister. Wenn keine berechtigten Erben

N« t.">

im Sinne dieses Artikels vorhanden sind, so fällt das

Kapital dem Hülfsfonds zu.»
Es wird besonders darauf aufmerksam gemacht, dass

die alten Statuten von Erben sprechen. Also ist das

Sparguthaben ein persönliches Eigentum des Spareinlegers

und gehört nicht der Kasse. Da ist es sehr
merkwürdig. dass in den neuen Statuten ein Unterschied
gemacht werden konnte zwischen den allernächsten
Angehörigen des Verstorbenen: Dem Ehegatten und
den Kindern. Die Kinder werden in den neuen Statuten
von 1952 viel schlechter gestellt als in den alten Statuten
von 1928.

Darum der Antrag: Wiederherstellung der Rechte der
Nachkommen nach Statuten von 1928. Dieser Artikel 36

war von 1928 bis 1952 in Kraft und vom Regierungsrat
genehmigt und wird auch in Zukunft genehmigt werden,

eil es den Staat und die Vollversicherung nicht berührt.
Wie sich die betreffenden Artikel der alten und der neuen
Statuten auswirkten, wird aus folgendem Beispiel
ersichtlich:
Annahme:

Sparguthaben Fr. 32 000.— (Fr. 16 000.— aus eigenen
Einzahlungen und Fr. 16 000.— Staatsbeiträge).

Die verwitwete Mutter stirbt als Spareinlegerin. Vier
Kinder, drei davon über 18 Jahre alt und eines unter
18 Jahren.

Auszahlung:
Nach Statuten 1928-52: Jedes der Kinder erhielt

Fr. 8000.—.
Statuten 1952 (heute): Das Kind unter 18 Jahren

erhält Fr. 8000.—. Die drei erwachsenen Kinder erhalten
je Fr. 4000.—. (Fr. 16 000: 4 Fr. 4000.—).

Vergleich der Kassenleistungen:
Alte Statuten: viermal Fr. 8000.— Fr. 32 000.—

Heutige Statuten: einmal Fr. 8000.- Fr. 8 000.—
dreimal Fr. 4000.- Fr. 12 000.—

Total Fr. 20 000.—

Die Differenz von Fr. 12 000.— fällt nach Art. 39.
Absatz 2, und Art. 41, Absatz 1, in den Hülfsfonds, wird
also den Nachkommen der Spareinlegeriii vorenthalten.
Begründung: Veil keine berechtigten Erben da seien!

b) Art. 40, Absatz 1

In den heute geltenden Statuten lautet Art. 40,
Absatz 1:

« Wer wegen mangelnder Gesundheit zu den Spareinlegern

gehört, wird versichert, sobald er für die Versicherung

tauglich befunden wird. Nach zehn Einlegerjahren
kann er, unabhängig vom vertrauensärztlichen Befund,
zu den Versicherten übertreten.»

Hierzu schlägt die "V erwaltungskommission vor, es

seien statt zehn in Zukunft zwanzig Jahre bis zum Übertritt

zuzuwarten.
Das folgende Beispiel möchte ersichtlich machen,

dass ein Sparversicherter aus Gesundheitsgründen das

grösste Interesse hat, möglichst bald in die Vollversicherung

überzutreten, besonders wenn er Familienvater ist.
Vergleich:

Ein Spareinleger und ein Vollversicherter gleichen
Alters befinden sich in gleichen Familienverhältnissen.

L* EC OLE BER NOISE
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Beide bezahlen in die Lehrerversicherungskasse die
gleichen Beiträge.

Jeder hinterlässt bei seinem Ableben seine Ehefrau
mit vier unmündigen Kindern.

An die Frau des Spareinlegers erfolgt die einmalige
Auszahlung des gesamten Sparguthabens im Betrage
von Fr. 25 000.— bis 30 000.—.

Dagegen bezieht die W itwe des Vollversicherten nach
W'ahrsckeinlichkeitsberechnungen ungefähr Franken
40 000.— aus AT itwenpensionen und die vier unmündigen

Kinder Fr. 20—25 000.— an Kinderpensionen, somit
total Fr. 60 000.— bis 65 000.—. Die Hinterlassenen
des Vollversicherten beziehen das Doppelte von dem,
was die Hinterlassenen des Sparversicherten erhalten,
trotzdem der Staat im Besoldungsgesetz verlangt: Alle
definitiv gewählten Lehrkräfte haben obligatorisch der

Versicherung beizutreten und haben Anspruch auf
Pension.

Auch wenn die Benachteiligung des Spareinlegers hier
zum Teil im Charakter der Sparkasse begründet sein

mag, so ist doch nicht einzusehen, warum das. was vor
zwei Jahren von der \ erwaltungskommission als offenbar

angängig und versicherungstechnisch möglich
betrachtet wurde, heute wiederum unmöglich sein soll.
Es ist doch kaum anzunehmen, dass die versicherungstechnischen

Grundlagen in der kurzen Zeit eine derartige
Änderung erfahren haben, dass sich die Erhöhung der
Wartezeit von 10 auf 20 Jahre aufzwingt.

Antrag: Die Wartezeit ist auf zehn Jahren zu belassen.

Schlussbemerkungen :

Es dürfte aus den bisherigen Darlegungen klar hervorgehen,

dass die Spareinleger und ihre Nachkommen in
mancher Beziehung benachteiligt sind. Auch wennO O

gewisse Härten im V esen der Sparversicherung als

Sparkasse liegen und sich nicht vermeiden lassen, so

muss doch anderseits alles getan werden, um diese

Ungleichheiten nach Möglichkeit zu mildern. Und vor allem
sollten nicht rechtlich und sozial derart anfechtbare
Massnahmen wie die Enterbung der Nachkommen des

Sparversicherten nach Art. 39, Absatz 2 oder auch in
Art. 41, Absatz 1, getroffen und beibehalten werden:
sonst müsste einer verheirateten, sparversicherten
Lehrerin dringend geraten werden, sofort zurückzutreten,

wenn sie Witwe wird, besonders wenn sie ein gewisses

Alter hat und keine unmündigen Kinder mehr da
sind. Sonst könnte es leicht passieren, dass die Hälfte
ihres Sparguthabens in den Hülfsfonds wandert.

Dies hat sich schon manche Lehrerin überlegt. So

werden bewährte, erfahrene Lehrkräfte veranlasst,
vorzeitig zurückzutreten. Kommen zu den vorgenannten
Kürzungen noch die Auswirkungen anderer umstrittener

Bestimmungen der heute geltenden Statuten, so ist
wirklich nicht einzusehen, warum eine Witw e noch
weiterhin die Mühen der Berufsausübung auf sich nehmen
soll.

Wenn eine solche Schul- und Versicherungspolitik
schon in normalen Zeiten kaum als vernünftig
angesprochen werden kann, dürfte die Unhaltbarkeit
derartiger Massnahmen beim heutigen Mangel an
Lehrkräften besonders augenfällig werden.

Hier die notwendigen Korrekturen in Form der
Zustimmung zu den Anträgen der Versicherungskommission

des BLV anzubringen, liegt im Interesse nicht nur
der direkt betroffenen Kreise, sondern des ganzen bernischen

Lehrerstandes. Ein Vollversicherter

Beiträge der verheirateten Lehrerinnen
Art. 30,4-. Art. 56, 4

Laut Verwaltungsbericht der Lehrerversicherungskasse

für das Jahr 1953, Seite 17, wurden 35 verheiratete
Lehrerinnen, deren Ehemänner nicht bei der Kasse
versichert sind, zu der Gruppe der Lehrerinnen versetzt,
die 7°,0 Beitrag bezahlen.

Eine andere Gruppe von verheirateten Lehrerinnen
(20), deren Ehemänner versicherte Lehrer sind, zahlt
9% Beitrag. V elcher Versicherungstechniker kann nach
Art. 45 der Statuten beweisen, dass die verheiratete
Lehrerin im Lehrerehepaar ein höheres A ersicherungsrisiko
aufweist als die andere verheiratete Lehrerin, die einen
Nichtlehrer zum Ehemann hat? Sind die 2%
Mehrprämie begründet

Oder muss die Lehrerin im Lehrerehepaar 9% bezahlen,

d. h. 20/0 mehr als die andere verheiratete Lehrerin,
damit sie Anspruch hat auf V itwenpension AIuss sie

mit 2% Alehrprämie ihre eigene W itwenpension erkaufen?

Für die W'itwenpension zahlen bekanntlich alle
Lehrer einen Prämiensatz von 7°0 (und der Staat 9%)
und kommen damit voll und ganz für die Anwartschaften
für Invaliden-, AA itwen- und Waisenpensionen auf.
AIuss die Lehrersfrau auch noch 2% für die W
itwenpension bezahlen, so wird für diese doppelt bezahlt.
Art. 45,1

Antrag: Streichung von Art. 30,4 und Art. 56,4. F.S.

Vorbehalt statt Ausschluss

A och ein Aufruf zur Statutenrevision der

Lehrerversicherungskasse
Es unterhegt keinem Zweifel: Die Spareinleger sind

die Benachteiligten der Lehrerversicherungskasse; sie

sind einfach ausgeschlossen. Dass die A erwaltungskommission

ausgerechnet gegen sie zu einem neuen Schlag
ausholt und den vor zwei Jahren errungenen bescheidenen

Fortschritt wieder rückgängig machen will, ist nicht
nett von ihr. Sie darf sich nicht wundern, dass dieser
Arorstoss Widerspruch erfährt und sich die Lehrerschaft
mit einer ganzen Reihe von Artikeln im Berner Schulblatt

für die Spareinleger zur Wehr setzt und als
Antwort sogar neue Begehren anmeldet, denen man eine

gewisse Berechtigung nicht ohne weiteres absprechen
kann; auch die A ersicherungskommission und der
Kantonalvorstand des Lehrervereins stellen sich kräftig
auf ihre Seite. W enn doch der ganze Fragenkomplex
wieder aufgerollt werden soll, so ist es gewiss nicht fehl
am Platz, wenn hier der seinerzeitige A orschlag auf
Einführung eines Vorbehaltes für gesundheitlich
geschwächte Anwärter an Stelle des allgemeinen
Ausschlusses nochmals zur Sprache kommt. Es handelt sich

um folgendes:
Die jetzige Regelung ist so getroffen, dass ein solches

Alitglied auch dann nicht versichert ist, wenn es aus
Gründen invalid wird oder stirbt, die mit dem festgestellten

Mangel in keinem Zusammenhang stehen, sei es
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wegen eines ganz andern Leidens oder beispielsweise
wegen eines Unfalls. Das ist eine unnötige Härte, und
die seinerzeitigen Befürchtungen, dass eine solche
Einrichtung nicht dem Willen des Gesetzgebers entspreche,
waren nicht ganz unbegründet. Wenn man zur Zeit der
Einführung der Sparversicherung, wie man damals
fälschlich sagte, an nichts anderes dachte, heute ist der
Antrag gestellt, der die Kasse vor unerwünschten Risiken

schützen könnte, ohne gegen die Betroffenen so

radikal zu sein:
Ähnlich wie es die Krankenkassen tun, könnten

Anwärter nüt nicht einwandfreier Gesundheit mit einem
Vorbehalt aufgenommen werden, mit der Wirkung, dass
die Regeln der Sparkasse nur dann angewandt werden
sollen, wenn ein Schadenfall aus den das Risiko erhöhenden

Gründen eintritt. \\ enn dem nicht so ist, so soll ein
solches Mitglied voll versichert sein.

Aber auch ein orbehalt dürfte nicht imbeschränkt
gelten: Nach sagen wir zehn Jahren Schuldienst hat
sich eine Lehrkraft weitgehend auch über ihre physische
Leistungsfähigkeit ausgewiesen, und wenn auch eine
gewisse Schwäche noch weiter bestehen mag, so ist doch
zu sagen, dass unterdessen andere z. B. wegen durch-© ©

gemachter Krankheiten gesundheitlich auch nicht mehr
«vollwertig» sind oder gar schon pensioniert werden
mussten. Warum soll der von Anfang an Gezeichnete
dauernd im Nachteil sein, wenn er sich doch während
einer verhältnismässig langen Zeit bewährt hat! Deshalb

sei auch ein Vorbehalt befristet, wobei zehn Jahre
als angemessen erscheinen (die grossen Krankenkassen
lassen nach fünf Mitgliedschaftsjahren jeden Vorbehalt
fallen!).

Die damals vorgebrachten und heute wiederholten
Einwände, die sich auf zwei Fälle stützen und 5-011

organisatorischen Komplikationen und zu erwartenden
Auseinandersetzungen sprechen, sind übertrieben und
zu wenig real begründet. Die Schwierigkeit, einen
solchen Antrag durchzubringen, liegt vielmehr darin, dass
die Mehrzahl dem Problem gleichgültig gegenübersteht
und die Betroffenen nicht organisiert und zu scheu sind,
sich für ihre Sache einzusetzen.

Verehrte Kolleginnen und Kollegen, gestattet mir einen
Versuch: Wer sich von Euch für diese Sache interessiert,
gleichgültig, ob er selber davon betroffen wird oder
nicht, findet auf der letzten Seite dieses Blattes in
der untern rechten Ecke in der Form eines Inserates
eine kleine Erklärung, die er ausschneiden, ausfüllen und
mir als Drucksache zuschicken kann (meine Adresse ist
beigefügt, und man kann auch über den seitlichen und
untern Rand hinaus schreiben). Selbstverständlich ist
es möglich, einen Brief beizulegen und persönliche
Bemerkungen oder widersprechende Äusserungen wären
mir ebenfalls wertvoll.

Das soll ein Misstrauensvotum gegen die \ erwaltungs-
kommission sein Mitnichten! Ich schätze die
verantwortlichen Persönlichkeiten, ihre Gesinnung und die
Dienste, die sie unserer Kasse leisten, zu sehr, als dass ich
zu so etw as Hand bieten würde. Aber wir leben in einer
Demokratie, wo jeder die Möglichkeit hat, für eine Idee
einzustehen und dafür zu werben, und ich glaube, das
hier in einer Form getan zu haben, die niemand
verletzen kann. Die Art. wie man sich heute für die Bei¬

behaltung eines Zustandes einsetzt, den ich 1952 auf
eigene Initiative und Verantwortung gegen heftigen
Widerstand vertrat, ermuntert mich zu diesem
Vorgehen. Ich füge nur noch bei, dass ich nicht persönliches
Interesse vertrete.

Eine recht lebhafte Reaktion auf diesen Aufruf würde
mich freuen, und ich danke allen im voraus herzlich,
die sich zu einer Meinungsäusserung aufraffen.

Nägelin

Bernische Lehrerversicherungskasse
Ausserordenthche Delegiertenversammlung Samstag,

den 5. Februar 1955, um 9.45 Uhr, in der Schulwarte in
Bern.

Traktanden :

1. Protokoll der Delegiertenversammlung vom 2. Oktober

1954.
2. Nachtrag I zu den Statuten vom 28. Juni 1952 gemäss

Anträgen der Vervaltungskommission vom 24.
November 1954.

3. Änderung der Ausführungs- und Übergangsbestim-© © D ©

mungen zu den Statuten vom 28. Juni 1952.
4. AUfälliges.
St. Immer, den 25. Januar 1955

Der Präsident der Delegiertenversammlung
L. Morel

Delegierte, die beabsichtigen. Abänderungen zu den

Anträgen der \ erw-altungskommission zu stellen, sind
ersucht, diese umgehend, aber spätestens bis zum 2.

Februar, der Direktion der Kasse einzureichen, damit die
Vorschläge vervielfältigt werden können.© ©

Die Taggelder und Reiseentschädigungen werden vor
Beginn der Sitzung ausbezahlt. Zur Pflege der persönlichen

Beziehungen findet ein gemeinsames Mittagessen
im Restaurant Bürgerhaus, Neuengasse 20, Bern, statt
(Fr. 5.— bis Fr. 5.50 ohne Wein). Die Zahl der Teilnehmer

wird zu Beginn der \ ersammlung festgestellt.© © ©

"f* Hans Järmann
Lehrer in Tännlenen

Noch sehen sie ihn vor sich, seine Klassengenossen
der 74. Promotion des Staatsseminars, wie er am
Aufnahmsexamen und später im Konviktleben in den Räumen

und dem Park von Hofwil vor ihnen stand, ein
schlanker, blasser Stadtbub mit der unbändigen Locke
seines aschblonden Haares. Sie sehen ihn und glauben,
ihn lachen zu hören, ein frohes, befreiendes Lachen, das

oft der ganzen Klasse über manche Unbill hinweghalf.
Er konnte lachen trotz seiner zarten körperlichen
Gesundheit. trotz seiner sensiblen seelischen Verfassung,
die von den Kameraden in diesen Jahren mehr geahnt
als erkannt werden konnte. Sicher hat er auch unter
dem Verhängnis gelitten, dass in diesen entscheidenden
Jahren eine Unmenge von Wissensstoff nicht erarbeitet,
sondern nur oberflächlich « bewältigt» werden konnte.
Als ein in jeder Hinsicht Unfertiger, wie die meisten
jungen Lehrer der damaligen Zeit, musste er sich vorab
sein handwerkliches Rüstzeug für seinen Beruf selber
erarbeiten. Dazu musste er sehen, wie er die schweren
Probleme, die ihm tagtäglich als Erzieher gestellt wurden.

lösen konnte. Am Tage der Patentierung wurde er,
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vor eimmdvierzigeinhalb Jahren, an die obere Mittelklasse

in Tännlenen bei Schwarzenburg gewählt. Und
an dieser Klasse hat er, der Jüngling aus der Stadt,
gewirkt und gearbeitet vom April 1913 bis zum August
1954. ohne je daran zu denken, seine ihm lieb gewordene
Schulgemeinde, seine Bauernkinder zu verlassen.

Blicken wir kurz in seine Schulstube. Hans Järmann
trat täglich früh und wohlvorbereitet in seine Klasse,
schaffte und verlangte auch ernsthafte und saubere
Arbeit von seinen Schülern. Er war offen für neue
Erziehungsmethoden und hat sich auch gemeinsam mit
seinen Kollegen damit befasst. Er wollte nicht
zurückbleiben. Noch in den letzten Jahren bildete er sich im
Turnen, Skifahren und im Handfertigkeitsunterricht
weiter aus. Aber auch der Öffentlichkeit stellte Hans
Järmann seine Kraft zur Verfügung. Der Präsident der
Schul- und \ iertelsgemeinde Tännlenen-Ausserteil
würdigte bei der Abdankimg in der Kirche V ahlern die

langjährige eifrige Schularbeit, die Betreuung der grossen

Bibliothek, die stille, exakte Pflichterfüllung als
Sekretär der Schul- und iertelsgemeinde. der Feuerwehr,

der Wasserversorgung und der Flurgenossenschaft.

- Die Kollegen der Sektion Schwarzenburg des

BIA danken ihm für das schöne, kollegiale Verhältnis
und die wertvolle Mitarbeit im \ orstand, dem er früher
mehrmals und auch wieder bis zu seinem plötzlichen
Ahleben angehört hat. - Wir dürfen nicht Abschied
nehmen von Freund Järmann, ohne seiner leidvollen
Stunden zu gedenken. Auf die berufliche Not der ersten
Jahre folgten schwere Schicksalsschläge. Der schlimmste
war wohl der Tod seiner ersten, jungen Frau, die ihm
nach vier Jahren glücklicher Ehe hei der Geburt des

ersten Kindleins entrissen wurde. Von da an fing er an.
sich zurückzuziehen, besonders von seinen Promotionskameraden.

Seit der langen Grenzbesetzung 1914-18.
wo er Fourier war. wurde er oft wochenlang während
vieler Jahre von bohrenden Kopfschmerzen gepeinigt.
Seine zweite Gattin trauert heute mit einer Tochter und
einem Sohn und der Tochter aus erster Ehe, alle erwachsen.

am Grabe des Gatten und A aters. Viele Krankheiten
in der Familie haben ihn betrübt und viel schwere
Probleme und Sorgen haben ihn niedergedrückt. Er hat

unendlich viel gelitten und tapfer dagegen gekämpft
bis zu seinem Todestag, besonders im letzten Lebensjahr,

wo nach einer schwierigen Magenoperation nach
kurzer Erleichterung plötzlich auch die Leber versagte.

Wir alle, die Angehörigen, die Kollegen, die Schüler
und die Schulgemeinde empfinden den Tod von Hans
Järmann als Tragik: anderthalb Jahre nach seinem
vierzigjährigen Dienstjubiläum, kurz vor dem Einzug
ins neue, prächtige Schulhaus, jetzt bei dem grossen
Lehrermangel, wenige Jahre vor seinem Ruhestand.

Der Trauerfamilie können wir versichern, dass Hans
Järmann im Andenken des Schulkreises Tännlenen als

guter, tüchtiger Lehrer und bei den Kollegen als lieber
Freund und Kamerad weiterleben wird. H. Z.

AOS DEM. SCHWEIZER ISCHE A LEHRERVEREIN

Aus den Verhandlungen des Zentralvorstandes. Samstag,
den 15. Januar 1955, in Zürich.
Vorsitz: Zentralpräsident Theophil Richner.
1. Der Vorsitzende heisst die neugewählten Mitglieder des

Zentralvorstandes herzlich willkommen.
2. Als Vizepräsident wir Helmut Schärli, Sekundarlehrer,

Bern, gewählt.
3. Konstitutierung des Leitenden Ausschusses. Max Nehrwein

ubernimmt die Aufgaben des zurückgetretenen Vorstandsmitgliedes

Josef Klausener.
4. Wahl der \ ertreter des Zentralvorstandes in den ständigen

Kommissionen des SLV.
5. ahl der Vertreter des SLV in andern Organisationen.
6. Allgemeine Orientierung über pendente Geschäfte.
7. Behandlung eines Darlehens- und eines Beitragsgesuches.

Sr.

Schulfunksendungen
Erstes Datum : Jeweilen Morgensendung (10.20—10.50 Uhr)
Ziveites Datum : Wiederholung am Nachmittag (14.30 bis

15.00 Uhr)
7. Februarl4. Februar. Au guichet. In der Meinung, dass der

Schüler ab drittem Französischjahr in der Lage sein sollte,
sich in Alltagsgesprächen zurechzufinden, stellt V'alter
Probst, Basel, den Schülern in einem Hörspiel Leben und
Gespräch vor einem Bahnschalter und im Fundbüro dar,
wobei aber die Handlung fortlaufend übersetzt wird, damit
der Schüler gut zu folgen vermag.

8. Februar/18. Februar. Friedrich Silcher, ein Meister des
deutschen Volksliedes, wird anhand eines reichhaltigen
Programmes den Schülern von Ernst Moser, Zürich,
nahegebracht. Das Schweizer Singbuch enthält eine Reihe von
Silcher-Liedern, weshalb der Lehrer in der Lage ist, die

Sendung durch Einüben von einem oder zwei Liedern in
geeigneter eise vorzubereiten (ab 6. Schuljahr).

8. Februar, 18.30-19.00 Uhr. «Leben im Staat», Sendung
für Berufs- und Fortbildungsschulen: Wir wollen ausican-
dern. Unter diesem Titel erörtert Hermann Leu-Grieder.
Zürich, die Probleme, die sich einem auswanderungslustigen

Schweizer stellen.

VERSCHIEDENES

Schulbatzen für die Jugendherbergen. Wir freuen uns, Ihnen
heute das Resultat der Schulbatzenaktion 1954 im Kanton
Bern bekannt geben zu können. Der Reinertrag beträgt
Fr. 11 005.83. Er vurde von 545 Schulen oder Einzelklassen
zusammengetragen.

Wir möchten an dieser Stelle allen jungen Spendern herzlich

danken für ihre grossen und kleinen Gaben. Unser
aufrichtiger Dank gilt aber auch den Lehrerinnen und Lehrern,
die wohl da und dort ein Klassenergebnis aufgerundet haben
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und ohne deren weitgehende Mitarbeit unsere Schulbatzen-
ahtion nicht hatte durchgeführt werden können

Neben der Jugendherberge Bern, welche sich schon im Bau
befindet, hoffen wir, dank der Zusammenarbeit von Lehrern
und Schulern, in diesem Jahr auch unsere Projekte fur einen
Neubau m Zermatt und die Errichtung einer Jugendherberge
am rechten Thuner«eeufer verwirklichen zu können

Der Verein fur Jugendherbergen Bern

BUCHBESPRECHUNGEN

Eduard Berger, Das Naturschutzgebiet Meienried im Berner
Seeland. Mit 18 farbigen Tafeln, einem Kartenausschnitt,
einem egvei«er lur die Berichtigung und einer Lm«chlags-
zeichnung \on Gunther Scharer Verlag der Heimatkunde
kommission, Biel, 1954, 88 S und 4 Notizblatter, bro«ch
Mitglieder der Heimatkundekommission Fr 3 —, Nichtmit-
glieder Fr 4 50
Es war wohl im Mai 1934, da mir Gottlieb Christen, freudig

bewegt, dass das «Meiennedloch» endlich gesetzlich geschützt
war, die Maiglöckchen im V eidenham bei Meienried zeigte
Seit jenen Jahren haften die Bilder dieser lieblichen und
märchenhaft schonen Xatuim«el unauslöschlich m meinem
Gedächtnis Dank sei dem zähen V illen Gottlieb Christens und
seiner Helfer, dem die Eihaltung dieses kleinen Paradieses
gelang, Dank auch dem kenntnisreichen und warmherzigen
V erfa««er des Fuhrers zu diesen v erborgenen Schönheiten Em
botanischer Laie kann natürlich den W ert dieser neuen Gabe
der seelandischen Heimatkundekommission nur ahnen Es
besteht aber kein Zweifel, dass die Fachleute unbesinnt
zugreifen und die Hilfe dankbar benutzen werden, so dass eine
Empfehlung eines Lnberufenen an einen weitern Kreis von
Freunden des Schonen m der TNatur am Platze sein mag

Nachdem das naturgeschichtliche Verden der Verhältnisse
im heutigen Seeland durch eine Reihe wertvoller Veröffentlichungen

der Heimatkundekommission erschlossen worden
ist und seit kurzem die so nützliche «Karte des Seelandes vor
der Korrektion seiner Gewässer?) zur V erfugung steht, mus& es

reizv oll sein, die pflanzlichen Zeugen einer langen V ergangen-
heit und bewegten Geschichte an Ort und Stelle kennen zu
lernen Bei aller Lnaufdrmghchkeit der Daxstellung weckt der
Fuhrer die gesunde Neugierde und lenkt unvermerkt da« Vuge
nicht nur auf das Besondere und Auffällige, sondern auch auf
das Bescheidene, V erborgene und allgemein Bedeutende Das
Buch dient damit vor allem auch der Schule, indem es

Anleitung bietet, anerkannte methodische Grundsatze auf einem
wohlgeeigneten Gebiet anzuwenden Viag es der Lehrer mit
semen Schulern. der V ater mit semen Kindern oder der Naturfreund

mit sich selber tun, da« Fortschreiten anhand des

Fuhrers von der Einzelbeobachtung zu den Lr«achen und Folgen

und zum Zusammenklang de« Ganzen wird fur alle
fordernd und bereichernd sein

Vloge da« Buch zum dauernden Be«itz der Seelander werden
und auch vielen andern helfen, diese reiche Landschaft von
einer besonders reizvollen Seite her kennen zu leinen Karl Wyss

PD Dt Winklerl Prof H Bernhard Kanada zwischen gestern
und heute. A Mari usque ad VIare Mit vielen Farbenbildern,

Schw arzw eissphotos und Zeichnungen Geographischer

V erlag Kummerlv & Fre), Bern Fr 26.—
« In der Tat. Kanada ubertrifft sich selbst' Es existiert nur

in Superlativen » Diese Behauptung wird einem von A bis Z
bewusst beim Lesen des wundervollen, modernen Buches

zweier Schweizer Forscher Schon die Mitteilung, da«s die
beiden V erfa««er « in vier Vlonaten rund 25 000 km zurücklegten

», ist fur uns «kleinen» Schweizer ein Superlativ Dann
die Tatsache, das« diese« «kontmentgro««e Land» nur 15

Millionen Einwohner aufweist, dagegen m der Erzeugung
wichtigster Bodenschatze und m der V erarbeitung derselben zu den
fuhrenden Landern der Erde gehört, i«t ein weiterer Aber
damit i«t es nicht fertig V on Kapitel zu Kapitel wach«t un«er

Staunen über da« Wesen Kanadas, des Kanadas von gestern
und des Kanadas von heute Aber ebenso wachst das Interesse
zum Lesen von Abschnitt zu Abschnitt, nicht nur wegen der
angeführten Tatsachen, sondern auch wegen der spannenden
Art der Darstellung Die V erfasser haben ein ungeheure«
Tatsachenmaterial literarisch und statistisch erfasst und v er
arbeitet Sie behaupten zwar, dass ihr "SS erk « nicht eine um-
las«ende Gesaintdar«tellung des Landes» sei, und doch hat
man nach dem Studium des Buches den Eindruck, nun kenne
man Kanada In klar gestalteten Kapiteln wird unter
interessanten Lberschriften Gebiet um Gebiet dargestellt, wovon
nur ganz wenige angeführt werden sollen Raum ohne Volk,
Kanadischer Vinter Lnerme-«licher Vald, Agrarland ohne
Bauer, Erdöl statt Veizen, Bodenschätze - Reichtum ohne
Ende, Der V elt grosstesToun«tenland Auch Kanada spurt den

Zug zur Stadt Kanada, das grosste Fischereiland der V elt,
Die standigen V ergleiche mit andern Landern, auch mit

der Schweiz, helfen da« V er«tandm« fordern Em abgezeichnetes

Bildermaterial durchsetzt das ganze Werk Dass neben
den rem geographischen, wirtschaftlichen und politischen
Darstellungen auch v lel Kulturelles semen Platz findet, berührt
ganz besonders svmpatisch In einer Beziehung Kanada und
die Schweiz m Verbindung bringend, sei zum Schlu«« diese
Stelle angeführt « V lr haben gelernt, dass zwei Rassen,
Glaubensbekenntnisse, und Kulturen, bei voller Freiheit fur beide,
m einer Gemeinschaft gleichberechtigt leben können Die
Vereinigung der angel«achsi«chen und galli«chen V olker m
einem Kanada ist einer der gros«ten menschlichen Triumphe
über alle Rassenschranken Doch, wie alles m Kanada, ist
auch das «o glatt vor sich gegangen .»(S 215) P Houald

4ttiho Gatti, Tom-Tom. Der Lrwald ruft 255 Seiten mit 62

Aufnahmen des V erfasser«. Au« dem Amerikanischen ubersetzt

von Anita V legand Orell Fussli, Zurich Fr 18 50

Das Buch hmterla«st einen zwiespaltigen Eindruck. Es
handelt sich nicht etwa um neue Erlebms«e und Abenteuer,
wie der Embanastreifen verlockend verspricht, sondern es i«t
vielmehr eine Art Ruckschau auf 15 Jahre Aufenthalt und 11

ausgedehnte Expeditionen m ganz Afrika
Der Titel scheint imr ebenfall« ein bisschen verführerisch,

denn das «Tom-Tom» wird nur zwei- dreimal so beiläufig
erwähnt, wie etwas Selbstverständliche« Auch der Lrwald
« ruft» nicht, da sich die meisten Ereigni«se au«serhalb
desselben ab«pielen E« sollte eher heissen « Afrika, Zauberei
oder Vi«ion»' Der von Kobras gehütete Tempel der Königin
Candace, Graf V italonis V i«ion, die Heilung des Knaben m
Ghardaia, die sagenhaften weis«en Manner der Berge, das

ge«pensti«che wei«se Kamel und die Pvthon-Lmarmung bei
der Zauberin Tuadekili sind wirklich unheimliche, ganz m\«te-
riose Erzählungen, denen wir sehr «keptisch gegenüberstehen

Kann man da« Buch deshalb überhaupt fur einen authentischen

Bericht halten 9 Der Mvstiker Dafassi wurde diese Frage
folgendermassen beantworten (S 22) «Betrachten Sie jenen
Berg » «V le gross er ist», «agt der Mensch, «wie klein er ist »

widerspricht die Sonne, « wie kahl er ist», bemitleidet ihn der
V aid, « wie reich an Baumen», meint sehnsuchtig die V u«te
« wie fern er i«t », seufzt die Schnecke,« wie nah er i«t», v ermag
der Blitz eben noch zu denken V o hegt die V ahrheit9 » V lr
sind eben viel zu realistisch, um diese seelische Tiefe der Afri
kaner ganz zu erfa«sen und zu begreifen

Also wird der Lehrer ausser einigen ausgezeichneten
Begebenheiten mit Löwen, Termiten, Schlangen, Affen, Krokodilen,

der fabelhaften Schilderung eines Steppenbrandes und
einer Zuluhochzeit wenig verwenden können V er hingegen
das Buch als unterhaltende Lektüre zur Hand nimmt, der
wird von Gattis Berichten gefe«selt und vollauf befriedigt sein

Öfters hat man etwas Muhe, aus dem Satzgewirr herauszukommen.

Die Photo« «und zum Teil ausgezeichnet, nur durften
sie übersichtlicher angeordnet sein Der V erlag hat das Buch
mit bekannter Sorgfalt ausgestattet K Wagner
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L'EC OLE BERN.OISE....
A propos des propositions de modifications

des Statuts de la Caisse d'assurance
du corps enseignant bernois

Le Comite cantonal de la SIB a approuve ä l'unani-
mite les propositions de la Commission d'assurance (voir
« L'Ecole Bernoise» du 22 janvier 1955, p. 720). II a

donne egalement son approbation aux principales
innovations proposees par la Commission administrative de

la Caisse. II recommande elialeureusement ä tous les
membres de la Caisse de donner, ä leur tour, leur assen-
timent aux modifications proposees, meine si en
certains points, qui ne sont peut-etre pas sans importance,
il n'a pas ete possible de donner satisfaction ä tous les
desirs.

Le Comite cantonal se permet de recommander encore
specialement aux delegues de faire droit aux voeux de
certains groupes de membres. II faut que Foil com-
prenne que les collegues qui, pour des raisons de sante.
ont ete verses dans la Caisse des deposants seraient fort
decus si le temps d'attente prevu a Fart. 40 etait porte
de nouveau ä 20 ans. La prevenance dont a fait preuve
la Caisse ä leur egard jusqu'ä present ne saurait lui nuire,
et ne constitue par consequent une charge ni pour FEtat
ni pour les autres membres.

Les Statuts actuellement en vigueur defavorisent in-
contestablement les couples d'instituteurs et tout parti-
culierement les institutrices devenues veuves et leurs
proches. Durant les annees de 1930 ä 1940 la SIB s'est

prononcee energiquement contre le manque d'egard
manifeste ä ce groupe de membres, consideres alors comme
indispensables dans notre canton, mais scs demarches
sont malheureusement restees vaines. Les communes
ecartees de notre canton seraient certainement heu-
reuses aujourd'hui si les institutrices mariees a aient ete
encouragees a conserver leurs places et non pas chicanees

jusqu'ä ce qu'elles les abandonnent. Meine les autorites
fiscales commencent ä se rendre compte que le moment
est venu de modifier leur faijon de penser. On ne pour-
rait comprendre que le corps enseignant lui-meme don-
nät encore une fois son approbation ä une discrimination

injuste. Et ce serait en outre faire preuve d'une
ignorance absolue des consequences desastreuses de la
penurie des instituteurs et institutrices si. par des re-
tenues injustes faites sur les rentes de veuves, de vieil-
lesse et d'invalidite (art. 30. 3 et 4), et par des reductions

des droits des deposantes et de leurs proches (39.
3 et 2; 40, 2), les institutrices mariees etaient incitees ä

renoncer prematurement ä leur profession, afin de se

preserver elles-memes et leurs proches des consequences
indesirables qu'entrainerait la continuation de leur
activate. Les autorites aussi font preuve aujourd'hui de la
comprehension necessaire pour ces considerations. La
Caisse d'assurance du corps enseignant s'est reserve -
non sans sacrifice - une certaine autonomic; c'est pour-
quoi il est du devoir de ses membres d'adapter son
organisation aux exigences et ä la nature particuliere de
leur profession.

L'Assemblee des delegues de la Caisse d'assurance
aura aussi ä prendre une decision au sujet de la propo¬

sition tendant ä inclure dans l'art. 25 le nouvel alinea 4.
II s'agit de la limitation ä 80 % des prestations totales
des rentes - rente d'assurance A\ S - comme la chose a

ete reglee pour le personnel de FEtat. II y a lieu de pre-
ciser ici ce qui suit: chaque diminution resultant de
l'octroi de la rente de l'AVS est, et reste, une injustice et
une violation d'une promesse qui avait ete faite avant
l'acceptation de FAYS. Les associations ont lutte
pendant des annees contre cette injustice, et si elles n'ont
pas atteint le but vise, elles ont tout de meme obtenu
quelque chose. Dans la Commission du Grand Conseil

qui avait ete chargee d'elaborer I'article destine au de-

cret pour le personnel de FEtat il n'v avait nrdlement
unanimite, pour la raison en particulier que cet article
ne reduisait que les pensions movennes et inferieures
sans toucher aux superieures. Au moment de Fappli-
cation de la disposition on dut se rendre compte qu'elle
exigeait des calculs d'une ampleur extraordinaire. C'est

pourquoi personne ne peut se declarer satisfait de l'am-
putation incriminee qui ne subsistera certainement pas
longtemps dans le decret applique au persoimel de FEtat.
Les Statuts de la Caisse d'assurance du corps enseignant
bernois auront probablement une existence plus longue,
c'est pourquoi ils ne devraient pas presenter un tel de-
faut des le debut.

Puisse une bonne etoile luire sur les deliberations qui
vont se derouler dans les assemblies de sections et
dans eelle des delegues de la Caisse! Soubaitons aussi

que le resultat de la votation generale soit marque par
un nombre impressionnant de voix acceptantes.

Pour le Comite cantonal de la Societe
des instituteurs bernois:

Le president: Indermiihle Le secretaire: lEyss

Chronique scientifique

1954 a vu ces decouvertes

1954 aura ete une annee marquante dans l'histoire
de la science — une annee de decouvertes et d'explora-
tions tres importantes, au cours de laquelle des
realisations remarquables dans presque tous les domaines
de la science out ete enregistrees dans de nombreux
pavs. Le redacteur scientifique du « Tour du Monde de

l'Unesco» a bien voulu exposer comme suit pour nos
lecteurs les progres de la science en 1954:

Je n'essaierai pas d'enumerer les decouvertes et les

explorations par ordre d'importance, ni meme d'en donner

une liste complete, car 1954 a ete une annee particu-
lierement riebe en bauts faits scientifiques. J oici toute-
fois un certain nombre de realisations marquantes de

l'annee qui vient de s'ecouler.

Je citerai en premier lieu l'etude photographique de

la planete Mars qui, depuis la guerre, ne s'etait jamais
trouvee aussi rapprocbee de la terre que cette annee.
Les astronomes en ont profite pour l'etudier, si j'ose
dire, sous tous les angles. A eile seule une equipe de

savants americains a rapporte d'Afrique du Sud, d'oü
ils pratiquerent leurs observations, plus de vingt mille
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photographies. Nul doute qu'elles ne contiemient de pas-
sioniiaiites revelations sur la grande planete rouge.

Parmi les explorations de 1954, je voudrais en citer
trois. Tout d'abord la descente sous-marine record d'un
batyscaphe fraiujais, au large de l'Afrique, ä plus de

quatre mille metres de profondeur. Ensuite, une autre
descente, au centre de la terre celle-lä, realisee par deux
savants frangais ä plus de huit cents metres au fond
d'un gouffre. Citons enfin l'ascension de l'Himalava en

juillet dernier, quanddes alpinistes italiens. stimules par
la conquete du Mont-Everest. atteignirent le sommet
du mont K 2. ä huit mille six cent quatorze metres
d'altitude.

Outre ces recherches verticales, les hommes de science

en out realise beaucoup d'autres de caractere tres divers.
Ainsi, un groupe de cherclieurs sovietiques s'est-il con-
sacre ä des recherches dans l'Arctique, ä partir d'un
iceberg en mouvement. Iis ont decouvert l'existence d'une
vaste ligne de partage des eaux arctiques dornt l'etude
pourra conduire ä d'interessantes decouvertes concer-
nant les problemes du climat de l'hemisphere Nord. Des

explorateurs arctiques de nationalite americaine, cana-
dienne et danbise ont obtenu des resultats d'egale
importance. Par exemple, ils ont decouvert les vestiges les

plus ricbes que l'on connaisse d'une civilisation arctique
primitive. A l'autre extremite du globe, des expeditions

scientifiques ont fait le releve de cartes geogra-
pliiques de l'Antarctique, cet immense continent que l'on
cormait si mal encore. Iis se sont livres egalement ä des

prospections geologiques et ont fait des observations
tres importantes sur les rayons cosmiques qui bom-
bardent la surface de notre planete.

En mai dernier, un jeune archeologue a decouvert en

Egvpte ce que l'on croit etre une antique barque solaire
enfouie pres du grand pharaon Cheops, ä Gizeh. D'autres
fouilles ont ete pratiquees en Jordanie, au Perou, en
Iran et dans l'ile de Cevlan, qui jettent une lumiere nou-
velle sur le passe lointain de l'homme.

Dans un autre domaine, les savants americains sont

parvenus ä fabriquer une petite batterie grace ä laquelle
il est possible de transformer l'energie solaire en elec-

tricite. Un savant sovietiquc a informe un stage d'etude
de l'Unesco des resultats obtenus par l'Institut de

Tashkent dans le domaine de l'utilisation de l'energie
solaire en vue du fonctionnement des usines, de l'ali-
mentation de systemes de chauffage et de refrigeration,
et aussi de la cuisson des repas familiaux.

Les savants ont revise leur calculs concernant l äge
de la terre. Iis ont etabli qu'elle a quatre milliards
cinq cent millions d'annees. Oil a decouvert au Canada,

pres du lac Superieur, le fossile le plus ancien dont on
ait connaissance. et dont Page est evalue ä deux
milliards d'annees.

La Grande-Bretagne, les Etats-Unis et l'Union so-

vietique ont realise de nouveaux progres dans le domaine
de la recherche nucleaire. Le gouvernement de l'URSS
a annonce qu'en juin dernier sa premiere centrale ato-
mique produisant de l'electricite industrielle a ete mise

en service. D'une puissance de cinq mille kilowatts, eile

fournit du courant aux usines et aux exploitations agri-
coles des regions environnantes.

Comme je l'indiquais tout ä l'heure, ce lie sollt lä

que quelques-unes parmi les decouvertes scientifiques
de l'annee. De notables progres ont ete realises egalement

dans les doniaines de la biologie, de la medecine
et de la chimie. 1954 a aussi ete l'annee d'un nouvel
essor de la cooperation scientifique internationale. De
nombreux emigres se sont reunis ä Rome, ä Paris, ä

Montreal, ä Sao-Paolo. ä Londres, ä la Nouvelle-Delhi.
Iis ont permis ä des centaines et meine ä des milliers
de savants de se rencontrer. Ces assemblies ont ete plus
universellement representatives et elles ont donne lieu
ä des echanges interuationaux plus fruetueux que jamais
auparavant. On peut etre certain que cette large
cooperation donnera lieu au cours des prochaines annees ä
des progres scientifiques encore plus remarquables que
ceux de 1954.

Caisse d'assuranc
du corps enseignant bernois

Assemblee extraordinaire des delegues samedi, le
5 fevrier 1955, 9 h. 45, au Musee scolaire (Schulwarte),
ä Berne.

Ordre du jour :

1. Proces-verbal de l'assemblee des delegues du 2 octo-
bre 1954.

2. Complement I aux Statuts du 28 juin 1952 conforme-
ment aux propositions de la commission d'administra-
tion du 24 novembre 1954.

3. Modifications des dispositions d'execution et transi-
toires concernant les Statuts du 28 juin 1952.

4. Imprevu.

St-Imier, le 25 janvier 1955

Le president de l'assemblee des delegues

L. Morel

Les delegues qui desirent apporter des modifications
aux propositions de la commission d'administration sont
pries de les adresser tout de suite ä la direction de la caisse,
mais au plus tard jusqidau 2 fevrier, pour qu'elles
puissent etre multicopiees.

Les jetons de presence et indemnites de vovage seront
paves avant la seance.

Afin de maintenir le contact personnel entre les

delegues, un repas en commun aura lieu au Restaurant
Bürgerhaus. Neuengasse 20, ä Berne (Fr. 5.— ä 5.50
saus vin). Le nombre des participants sera fixe au debut
de l'assemblee.

PAKS LES SECTIONS

Section du district de Courtelary. C'est ä La Heutte que nos
collegues se sont reunis pour y tenir leur synode d'hiver, sous la
presidence de M. Henri ^idmer. de Pery. Malgre la bise et le

brouillard, ils furent accueillis chaleureusement par leur liote,
M. Herbert Landry, et quelques filleltes quiremirent ä chacun
un brin de verdure porte-bonheur.

La seance etant ouverte, la parole fut donnee ä M. Herbert
Landry, maire et depute, qui nous fit part des salutations cor-
diales de la Municipalite et du Conseil de bourgeoisie de La
Heutte. Apres avoir donne un bref historique du village, Tora-
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teur en sonligna Fextension rejouissante prise en ces cinquante
dernieres annees.

Le president donna ensuite connaissance d'une lettre de
M. Anfranc, pasteur de la paroisse, qui s'excuse de ne pouvoir
assister ä notre synode, etant retenu ee meme jour par un con-
gres analogue. On notait dans Fassemblee la presence de M.
Finspecteur Berberat.

Apres s'etre levee pour honorer ses membres decedes, l'as-
semblee entendit de sa secretaire, Mme Judith Schenk, de Pery.
la lecture du protocole de la derniere session synodale.

L appel fut effeetue par le caissier, M. Jean Zbinden, d'Orvin,
qui donna ensuite connaissance de Fetat prospere de la caisse.

L'assembiee reserva bon accueil au sein de la section ä deux
nou\ eaux membres, Mlle Chätelain et M. Yoirol. Un correspon-
dant a F« Ecole Bernoise » fut nomme en la personne de M. ^
Gerber, de Pery.

M. Landry nous donna ensuite lecture de deux interpellations
faites recemment au Conseil executif, et se rapportant ä la
revision du traitement des instituteurs. M. Finspecteur nous
informa que le comite designe pour l'etude de cette question
brülante d'actualite s'etait reuni dernierement, et que Faf-
faire etait en bonne voie.

En deuxieme partie, la parole fut donnee ä M. Andre Chabloz,
de Lausanne, redacteur de « l'Educateur ». Notre Conferencier,
qui eut le grand privilege de se rendre en U.R.S.S., sut avee
verve nous faire revivre les deux semaines ecoulees la-bas, en
coinpagnie d'une douzaine de pedagogues invites par la«
Federation des travailleurs de Fenseignement». M. Villars, de
Bienne. qui fit egalement partie de ce voyage, termina la
conference en faisant defiler devant nos yeux une serie impression-
nante de cliches en couleur rapportes de Russie.

Un synode ne se congoit pas sans une partie gastronomique.
C est au Restaurant de la Croix-Federale qu'un diner copieux et
delicat nous fut fort bien servi. II n'en fallait pas davantage
pour mettre le cceur et Fesprit de tous les participants en fete.

W. G.

A LAETRAKGER

Etats-Unis. Les langues etrangeres ä Vecole primaire. L'interet
pour Fenseignement des langues Vivantes s'accroit d'annee en
annee et gagne du terrain, meme dans Fenseignement du
premier degre. C'est ainsi qu'il est possible d'apprendre une seconde
langue dans les ecoles primaires du District de Columbia et
dans au moins 200 communes reparties dans 34 Etats.

Argentine. Les langues etrangeres ä Vecole primaire. Le Minis-
tere de Feducation nationale a decide de creer dans les ecoles

primaires des «sections enfantines de langues», afin de per-
mettre ä des enfants de six ä douze ans d'apprendre des langues
etrangeres. Les promoteurs de cette initiative estiment, en
effet, que c'est ä ce stade que les connaissances linguistiques
s'acquierent avec le moins d'effort et restent definitivement
gravees.

DIVERS

Societe jurassienne de travail manuel et de reforine scolaire.
Section de VAssociation bernoise. Les membres de la societe sont
convoques en assemblee generale annuelle samedi, 12 fevrier
1955, ä 14 h., au Buffet de la Gare, Delemont (Ier etage).

Ordre du jour : 1. Proces-verbal. — 2. Rapport du caissier. -
3. Rapport du president sur l'activite 1954. - 4. Nominations
statutaires. - 5. Programme d'activite 1955. - 6. Divers et
imprevu. Nous invitons nos collegues a nous communiquer,
par ecrit, jusqu'au 10 fevrier, toute proposition ou suggestion
concernant l'organisation de cours en 1955. Le comite
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Pery. Une retraite. M. P. Bindit, instituteur, apris definitivement

conge de ses eleves et de F ecole qu'il a si fidelement servie
d'une fagon ininterrompue durant 46 ans et demi.

Ce n'est pas sans emotion et un serrement de cceur que nous
voyons ce pedagogue remettre ä des forces plus jeunes le soin
d'instruire et d'eduquer la jeunesse de notre commune, car le

temps a intimement lie au college de Perv le nom et la per-
sonne de M. Bindit.

Les autorites municipales et scolaires ont desire marquer la
retraite de ce pedagogue par une manifestation ä laquelle assis-
taient egalement les autorites bourgeoises, M. Finspecteur,
M. Aufranc, pasteur. la famille du jubilaire et le corps ensei-

gnant. Par des productions bien reussies, les eleves des deux
classes superieures ont mis en relief la vie pedagogique de
JI. Bindit, sans oublier l'activite sociale si intense et variee
que ses dons exceptionnels lui ont permis d'exercer dans sa

commune d'election.
En termes emus, M. Bindit remercia Fassemblee d'avoir

prepare ä son intention une manifestation ä laquelle il ne
s'attendait pas. Apres avoir rappele quelques souvenirs
scolaires, il termina en soulignant la grande täche du corps en-
seignant charge d'instruire la jeunesse moderne.

Cette ceremonie, empreinte de respect, de reconnaissance
et d'emotion. se termina par un repas servi ä l'Hotel de la
Truite.

A celui qui s'en va, fatigue de l'ecole, mais alerte encore,
nous souhaitons une heureuse retraite et une activite feconde
ä la tete de notre commune qu'il dirige a\ec devouement
depuis plusieurs annees. Tf\ G.

BIBLIOGRAPHIE

Raymond Uldry, Au pays genevois. Manuel de geographie
locale. Un volume cartonne, 19,5 x 25,5. de 96 pages, avec
de nombreux croquis, dessins et photographies en noir et en
couleurs. Edite par le Departement de l'instruction publique
du Canton de Geneve.

Le Departement de l'instruction publique du Canton de
Geneve vient de publier un excellent ouvrage de geographie
locale, dont l'auteur est M. R. Uldry, ancien instituteur, puis
inspecteur. Par ce livre M. Uldry a realise une reussite pour
laquelle il convient de lui exprimer les compliments les plus
merites. Base sur les principes de Fecole active Fouvrage est
centre avant tout sur Fetude du milieu qui. deja familier aux
ecoliers, ne peut manquer de susciter leur curiosite et leur
interet, puis de developper leur don d'observation. Un grand
nombre d'exercices et de questions permettent aussi aux eleves

d'acquerir de solides connaissances sur les phenomenes qui
s'accomplissent autour d'eux. De multiples croquis et dessins,
et de nombreuses photographies, en partie en couleurs,
accroissent encore Fattrait du manuel et l'envie de s'en servir.
Nous sommes persuade que le corps enseignant et les eleves
du 4e degre scolaire du canton de Geneve auront le plus grand
plaisir ä utiliser cet instrument de travail, pour lequel l'auteur
et la Direction de l'instruction publique du Canton de Geneve
ont droit aux plus vives felicitations. B.

Science et Jeunesse. N° 9. Un volume cartonne de 16x24 cm.
208 pages avec 24 planches de photos hors texte et 180

dessins. Librairie Payot, Lausanne. Fr. 9.85.

Instruire tout en divertissant! D'innombrables publications
pour la jeunesse s'y efforcent, avec plus ou moins de bonheur.
Dans cet ordre d'idees, une des reussites les plus remarquables
reste la serie « Science et Jeunesse » de Payot, Lausanne, dont
le N° 9 vient de nous parvenir. On connait la formule de ces
forts volumes, bien relies et abondamment illustres, oü les j eux,
bricolages, experiences amüsantes, recits de voyages et d'ex-
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ploits sportifs, observations de la nature alternent avec des

exposes elairs et vivants. Le nouveau tome comprend ainsi des

apergus du plus grand interet sur la relativite, les marees,
les lignes ä haute tension, les projets de satellites artificiels;
des notations fort curieuses sur les animaux et les plantes; de

passionnantes experimentations sur la lumiere polarisee, sur les

proprietes des gaz et leur preparation; la relation d'un sejour
chez les pecheurs esquimaux du Greenland; les aventures de

quatre canoeistes sur l'Ardeche; des directives pour les jeunes
constructeurs de postes de radio, de modeles de planeurs, de
tentes ä foyer; enfin des tours de passe-passe, des problemes
amusants, etc. Aux efforts d'attention succedent ainsi, en un
dosage judicieux, les moments de detente. Mais ce qu'il y a

peut-etre de plus admirable ici, c'est la variete des procedes
imagines pour capter Finteret des jeunes lecteurs et les amener
ä redecouvrir ou verifier par eux-memes les faits et les idees
qu'on veut leur faire comprendre. La science devient alors

pour eux une activite, et une activite passionnante.

Roger Cousinet. Reflexions pedagogiques. IN0 28 de la revue
«L'Ecole nouvelle fran^aise », octobre 1954. Editions des
Presses d'Ile de France, 1, rue Garantiere, Paris 6e. Le
numero 1. fr. 10, chez Mlle Joz-Roland, 1. rue Ami-Lullin,
Geneve.
Ces reflexions sont destinees aux parents et aux educateurs.

Si quelques-unes sont paradoxales, c'est qu'elles different de

Fopinion, nous dit l'auteur, sinon il eüt ete superflu de les

MITTEILUNGEN DES SEKRETARIATES

Kantonalvorstand BLV. Sitzung vom 11. Dezember 1954.

1. An der ausserordentlichen Abgeordnetenversammlung wird
über Besoldungsfragen, den Lehrermangel und andere
dringliche Angelegenheiten verhandelt werden: es wird auf
die Berichterstattung im Schulblatt verwiesen.

2. In einer Eingabe an die Erziehungsdirektion über den
Hauswirtschaftsunterricht \vird einer Fühlungnahme der beteiligten

Kreise und der Behörden das V ort geredet, damit dieser
unbestrittene Fachunterricht in fruchtbringender Art und
ohne Überlastung der Mädchen eingebaut werden kann.

3. Dr. Zumstein ist beauftragt, Eingaben zur Abänderung des

Steuergesetzes und eine Mitteilung zur Steuererklärung
auszuarbeiten.

4. Die Stadt Bern lehnt es bedauerlicher V eise ab, an unter¬
stützungspflichtige Ledige Familienzulagen auszurichten.
Sie stellt sich damit in ausgesprochenen Gegensatz zum
kantonalen Teuerungszulagendekret.

5. Der Kantonalvorstand nimmt den Bericht des Präsidenten
der Versicherungskommission, Kollege R. 3/eer, Bern,
entgegen und stimmt einhellig den Vorschlägen für die
Statutenänderung der BLVK zu. Sie werden als Anregungen an
die Verwaltungskommission der Kasse weitergeleitet (s.

Berichte im Schulhlatt).
6. In einem langwierigen Streit wegen den ohnungsverhält-

nissen eines Lehrerehepaares haben die Behörden infolge der
Unklarheit der gesetzlichen Bestimmungen einen Anspruch
verweigert, der unbedingt gerechtfertigt ist.

7. Bewilligt werden: Ein zinsloses Darlehen von Fr. 1000.—

zur Einlösung eines Verlustscheins an ein vom Schicksal
schwer heimgesuchtes Mitglied: ein Studiendarlehen von
Fr. 1000.— an einen weitern Besucher des Sonderkurses II:
ein Darlehen von Fr. 1000.— an ein Mitglied, das durch
Krankheit, Familienzuwachs und Lmzug in Bedrängnis
geriet. — Für eine Sanierung eines Mitgliedes werden
Fr. 1000.— als Darlehen bereitgestellt, genügende Zusicherungen

vorausgesetzt.
8. Dem Zentralsekretär werden Ferien bewilligt vom 23.

Februar bis und mit dem 8. März 1955.

ecrire. Qu'ils nous soit permis d'en reproduire un certain
nombre ici, dans l'idee qu'elles inciteront le lecteur ä vouloir
les lire toutes:

Le petit enfant travaille tant pendant les six premieres
annees de sa vie qu'il serait excusable d'arriver ä Fecole
dejä un peu fatigue. - Le petit enfant ne veut pas du tout
devenir une grande personne, il veut devenir un grand enfant,
un « enfant fait», comme dit Rousseau. - Les parents disent
ä leurs enfants: « On ne peut pas passer sa vie ä s'amuser. »

C'est bien aussi l'avis des enfants. - Pour les parents les va-
cances sont une liberation: ils y peuvent ne plus faire ce

qu'ils ne veulent pas. Pour les enfants elles sont une liberte:
ils peuvent faire ce qu'ils veulent. C'est pourquoi pendant les

vacances parents et enfants s'entendent souvent si mal. -
« Je suis done inutile, dit le maitre, si l'eleve peut chercher et
trouver sans moi.» Mais pourquoi vouloir, et comment pouvoir
etre utile ä qui n'a pas besoin de vous? Quand l'enfant
commence ä marcher seul, la mere avisee ne lui tend la main que
quand Fenfant tend d'abord la sienne. Contenons-nous d'avoir
la main prete. Trop souvent l'educateur se mele de ce qui ne le

regarde pas. — Pour un professeur qui explique, un texte n'est
trop souvent qu'un pretexte. - Tel eleve ne suit pas parce qu'il
est paresseux. Mais peut-etre n"est-il devenu paresseux que
parce qu'il ne pouvait pas suivre. - II y a un age ou les entre-
tiens avec les adolescents deviennent difficiles, parce qu'ils
n'aiment pas entendre parier de ce qui ne les interesse pas,
et qu'ils n'aiment pas parier de ce qui les interesse.

COMMUNICATIONS DP SECRETARIAT

Comite cantonal de la SIB. Seance du 11 decembre 1954.

1. A Fassemblee extraordinaire des delegues, on discutera du
probleme des traitements. de la penurie des enseignants et
d'autres questions urgentes: on est prie de se reporter au
rapport paru dans « L'Ecole Bertioise ».

2. Dans une requete ä la Direction de Finstruction publique
concernant Fenseignement menager, il est question d'une
prise de contact entre les milieux interesses et les autorites.
afin que cet enseignement soit organise d'une maniere fruc-
tueuse pour les jeunes filles et sans que celles-ci soient sur-
menees.

3. Me Zumstein a ete charge de rediger une requete en vue
d'une modification de la loi d'impots ainsi qu'une communication

au sujet de la declaration d'impots.
4. La ville de. Berne refuse d'accorder aux eelibataires qui ont

des charges les allocations familiales. Elle se met ainsi en

opposition formelle avec le decret cantonal relatif aux
allocations de cherte.

5. Le Comite cantonal prend connaissance du rapport de notre
collegue, M. R. Meer, president de la commission d'assu-
rance. A l'unanimite, il adopte les propositions de modification

des Statuts de la Caisse d'assurance des instituteurs
bernois. Celles-ci seront transmises comme suggestions ä

la commission administrative de la Caisse. (Voir le rapport
dans « L'Ecole Bernoise ».)

6. Dans un litige, qui a dure longtemps, au sujet des conditions
de logement faites ä un couple d'instituteurs, les autorites,
en raison de l'imprecision des dispositions legales, ont refuse
de reconnaitre un droit qui est absolument justifie.

7. Sont accordes: L'n pret sans interet de 1000 francs pour
permettre le rachat d'un acte de defaut de biens ä un mem-
bre durement touche par le sort: un pret d'etudes de 1000
francs pour un autre participant du cours accelere n° II:
un pret de 1000 francs ä un membre tombe dans l'embarras
ä la suite de maladie, de naissance et de demenagement.
Pour assainir la situation d'un membre, un pret de 1000
francs est mis ä disposition, sous reserve de garanties
süffisantes.
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Klein-Pelton-Turbine

«Ritom» mit Schlauchstutzen. Kann

zum Antrieb eines Dynamos

verwendet werden.

Wir führen eine reichhaltige Aus-

wahlan Demonstrationsapparaten
und Zubehörteilen für den

PHYSIK-UNTERRICHT

Schweizerische Qualitätserzeugnisse, von der Apparatekommission

des SLV empfohlen. Verlangen Sie unsern Spezialkatalog für Physik.

Eigener Ausstellungs- und Demonstrationsraum in Herzogenhuchsee.

Auf Wunsch steht Ihnen unser Vertreter gerne zu unverbindlicher

Beratung und Demonstration zur Verfügung.

ERNST INGOLD & CO.. HERZOGENBUCHSEE

Das Spezialhaus für Schulbedarf — Fabrikation und Verlag

Verkaufsbureau der Metallarbeiterschule Winterthur

Hobelbänke

für Schufen und Private mit vielen

Neuerungen. Offerten und Referenzenliste

durch

FRITZ HOFER, Fabrikant

Strengelbach / AG, Telephon 062-61510

«Eine sehr gründliche, aufschlussreiche und in

jeder Beziehung empfehlenswerte Arbeit.»

(Berner Schulblati)

Holz Ein Reichtum

unseres Landes. 13. Beiheft

der Schweiz. Realbogen

Ein Arbeitsbuch mit zahlreichen

Schüleraufgaben und

-Versuchsreihen und 73 Abb.

Holzmustertafel
6 Bruch-Pliant, mit 35

Originalhölzern mit Text, 4. Aufl.

307 Verlag Paul Haupt, Bern

Ni :ui
Handelsschule

Bern
Wallgasse4, Telephon 30766. !nh. u. Dir. L. Schnyder

0 Handelskurse 3, 6 und 12 Monate. Vorberei¬
tung auf Berufe, Prüfungen, Laborantinnen-
u. Hausbeamfinnenschulen. Diplom-Abschluss.

0 Verwaltung und Verkehr: 3,6 und 12 Monate
Vorbereitung auf Bahn, PTT, Zoll, Polizei,
Hotel usw.

6 Arztgehilfinnenkurse: 12Monate gründliche
Ausbildung als Arztgehilfin und Sekretärin.
Eigenes Labor.

Zahnarztgehilfinnenkurse: 6 Mte. Handel
und 6 Monate Praktikum.

N6U l Höhere Sekrefärkurse 12 Monate). (Nur
für Schülerinnen mit Handels- oder höherer
Mittelschulbildung.)
Verlangen Sie die Aufnahmebedingungen.

Beginn der Kurse: 20. Oktober, Januar und April.
Prospekte und unverbindliche Beratung durch die
Direktion. 0

Preiswerte Einrahmungen
in gediegener Ausführung • Reproduktionen
und Ölgemälde „ _Schulen Spezialrabatf

R. Oester
Kunsthandlung, Bern

Amthausgasse 7
Telephon 2 83 85

Christoffelgasse 4
Telephon 3 01 92

Skihaus Axalp
Sowohl für Winter-wie für
Sommer-Ferienlager sehr
geeignet. Günstige
Bedingungen für Schulklassen.
Elektrisches Licht.

Rechtzeitige Anmeldungen sind zu richten an:
Ski-Club Axalp, Brienz BE 27

BERNISCHE LEHRERVERSICHERUNGSKASSE
Statutenrevision

An Albert Nägelin, Lehrer, Bern 18

D Unterzeichnete unterstützt den Vorschlag auf Einführung eines
auf höchstens zehn Jahre befristeten Vorbehaltes für gesundheitlich
geschwächte Mitglieder an Stelle einer auf zwanzig Jahre erhöhten
Uberweisung in die Sparkasse mit Ausschluss von der Versicherung
im Sinne des auf Seiten 732 dieses Blattes erschienenen Artikels über
«Vorbehalt statt Ausschluss».

Name und Vorname:

Beruf und Adresse:

740


	

